No. 25. 


Preuß en. 
Berlin, vom 23. Januar. — Auf den von Sr. 
Majeſtaͤt genehmigten Vorſchlag des unterzeichneten 


Kapitels iſt der Luiſen⸗Orden verliehen worden: der 


Gräfin von Rehden zu Buchwald; der Gräfin von 
Schaffgotſch zu Warmbrunn; der Gattin des Dir 
cektors Snethlage; der Gattin des Direktors Scha⸗ 
dow; der Gattin des Hauptmanns d. Delitz; der 
Gattin des General⸗Staabsarztes v. Wiebel und dem 
Fräulein v. Roper hierſelbſt; der Gattin des Kauf⸗ 


manns Overbeck zu Barmen; der Freifrau v. Cloots 


7 


zu Clevez der Gattin des Majors v. Rö ll zu Breslau; 


der Gattin des Kaufmanns Schwarz zu Elbing; der 

Wittwe dee Conſiſtorial⸗Direktors Rockner zu Marien, 

werder, und der Gattin des Baierſchen General⸗Majors 

v. Hoffnaß zu Neuburg an der Donau. n 
Kapitel des Luiſen⸗Ordens. 


Mariane, Prinzeſſin Wilhelm von Preußen. 


= o len. 

Krakau, vom 17. Januar. — Der dirigirende 
Senat hat am 14ten d. M. eine Eſtafette an die Re⸗ 
gierung des Königreichs Polen mit der Vorſtellung ab⸗ 
geſandt, daß dieſelbe ihr Verbot in Betreff der Aus⸗ 
fuhr aller Arten von Getreide uͤber die Graͤnze, worin, 


ungeachtet eines vorhandenen Vertrages, hinſichtlich der 


freien Stadt Krakau und deren Gebiet keine Ausnahme 
gemacht iſt, mit Ruͤckſicht auf die Bevoͤlkerung und 
Lage derſelben, entweder ganz zurücknehmen oder doch 
die Erlaubniß zur Ausfuhr einiger Getreidearten er⸗ 


theilen, oder endlich der Regierung der freien Stadt 


Krakau geſtatten möge, die erforderliche Quantität an: 
Getreide verſchiedener Sorten aufzukaufen, welches dann 
in Partieen bezahlt und aufgeſpeichert, aus den Re⸗ 
gierungs⸗Niederlagen den Baͤckern theilweiſe ſtatt ba: 
rer Bezahlung geliefert werden jo, um auf dieſe Weiſe 
jede Beſorgniß der Einwohner der freien Stadt Kra⸗ 


tau wegen Mangels an Brod zu verſcheuchen. 


Sonnabend den 29. Januar 1831. 


ä —— — — 


— 


Nachſtehendes iſt ein Auszug aus dem Abriſſe der 
militairiſchen Laufbahn des Generals Chlopickt: „Chlo⸗ 
picki's Namen finder ſich zuerſt oͤffentlich genannt, und 
zwar als Fähnrich, unter den Unterzeichnern einer 
Denkſchrift, durch welche im Jahre 1792 nach der 
en von Targowica das Polniſche Militair 
em Fuͤrſten Poniatowski eine Medaille, mit der In⸗ 
ſchrift: „Miles Imperatori e, darbot. Im Jahre 
1798 befand er ſich in den Reihen der Polniſchen Le⸗ 
gionen, welche die Franzoſen in Italien unterſtuͤtzten; 
er war Major im 2teu Bataillon der erſten Legion 


unter Foreftier und wirkte daſelbſt mit dem Bataillens⸗ 


Chef Sepdlitz zur Unter druͤckung des Aufſtandes in 


Angari am 27. Mai, welcher ausbrach, als die Roͤmi⸗ 


ſche Republik durch die Expedition nach Aegypten von 
Franzoͤſiſchen Truppen entbloͤßt war. Das Jahr darauf 
wurde er vom General Dombrowski zum Vataillons⸗ 
Chef befördert. Er focht in den für die Franzoſen ums 
glücklichen Schlachten an der Trebia im Juni 1799 


mit und war bei der Belagerung von Peschiera; am 


16. Januar 1800 gelang es ihm, die Oeſterreicher aus 
ihrem Standquartier in Caſa⸗Biauca zu vertreiben. 
Nach dem Frieden von Luneville kehrte er mit den 
Polniſchen Truppen im Jahre 1801 in ſein Vater⸗ 
land zuruck. In der Campagne von 1807 befehligte 
er das erſte Weichſel-Regiment, welches ſich unter den 
drei Infanterie-Regimentern befand, die nebſt einem 
Regiment Uhlanen im Jahre 1808 von Napoleon 
nach Spanien commandi,t wurden. Der Feldzug in 
Spanien begann mit der Belagerung Saragoſſa's durch 
General Lefebre, welcher den Oberſt Chlopickt häufig 
zu beſonderen Expedit'onen und Streifzuͤgen aborderte. 
Auf einem derſelben ſchlug. Letzterer den General Pala⸗ 
for bei Epila am 23. Juni und nahm ihm 4 Stuck 
Geſchuͤtz ab. Er und der Lieutenant Chajeucki, welche 
ſich in dirſem Gefecht beſonders ausgezeichnet hatten, 
erhielten das Kreuz der Ehrenlegion. Am 2- Juli dis 
maͤchtigte ſich Chloplcki des Kloſters St. Joſeph bei 


Saragoſſa und wurde bei dem blutigen Sturm, der am 
4. Auguſt in der Stadt ſelbſt ſtattfand, verwundet. 


Als nach der Ankunft des Marſchall Lannes die Ber 
lagerung ruͤſtiger fortgeſetzt wurde, faßte Chlopicki zus 
erſt am 27. Januar 1809 Poſto in der Stadt und 
nahm den Belagerten eine Abtheilung Geſchuͤtz weg; 
am 8. Februar nahm er die ſtark befeſtigte Franziska⸗ 
ner⸗Kirche ein, und am 20. Februar mußte ſich endlich 
Saragoſſa ergeben. Hierauf kam Chlopicki unter das 
Commando des Marſchalls Suchet, welcher den Krieg 
in Arragonien, Katalonien und Valeneia fortfuͤhrte. 
Er war bei den ſiegreichen Gefechten bei Maria am 
15ten und bei Belchite am 18. Juni, wurde nach den⸗ 
ſelben zum Brigade-General der Divifion Laval er⸗ 
nannt und erhielt das Commando über das ate Linien⸗ 
und 2te Weichſel-Regiment. Am 16. Februar 1810 
ſchlug er den General Villacampa mit den Spaniern 
bei Teruel in die Flucht und drang während der Ber 
lagerung von Lerida mit feinen Truppen im Mai bis 
Molina vor; auch während Tortoſa belagert wurde, 
befand er ſich meiſtentheils auf Streifzuͤgen gegen Ge⸗ 
neral Villacampa auf dem rechten Ufer des Ebro. Im 
Jahr 1811, als Mina die Franzoſen in Arragonien 
bedrohte, ließ Marſchall Sucher den General Chlopicki 
zur Behauptung der Poſitionen am rechten Ufer des 
Ebro zuruck. Nicht lange darauf rief Napoleon die 
Polniſchen Truppen aus Spanien zuruͤck, um ihn in 
feiner unheilsvolle Campagne gegen Rußland zu unter⸗ 
ſtaͤtzen. Marſchall Suchet ſchreibt bei dieſer Gelegen⸗ 
beit: „Le départ du general Chlopicki priva 
Tarméee d'un officier de mérite fait pour s’elever 
au premier rang.“ Im Januar verließ Chlopicki 
Spanien, im December wurde er als Brigade-General 
in der Garde Napoleons bei Smolensk ſchwer verwundet 
und kehrte erſt im Jahre 1814 nach Polen zuruck. 
Kaiſer Alexander befoͤrderte ihn zum Diviſions⸗Gene⸗ 
ral; bald darauf bat er jedoch um ſeinen Abſchied, 
der ihm auch bewilligt wurde, und verlebte ſeine Tage 
bis zu den letzten Unruhen in gluͤcklicher Zuruͤckgezo— 
genheit.“ 


— 


Die Allg. Zeit. berichtet von der Poln. Grenze 
vom 10. Januar: „Es wird gemeldet, daß die Ruſſ. 
Armee ſich in einem Raume von 16 Meilen koncen⸗ 
teirt, und ihre Stellungen zwiſchen Bialyſtok und 
Hrzese genommen habe, d. h. der rechte Flügel lehne 
ſich an Bialyſtok, wo das Hauptquartier des Feldmar⸗ 
ſchalls Diebitſch iſt, und habe neben ſich das Centrum, 
aber eine große Luͤcke gegen die linke Flanke 
Die Reſerven wurden noch erwartet; das 
Sorps des Generals Witt, das die außerſte linke Flanke 
bilden ſoll, war in Luck eingetroffen, und hatte Befehl 
erhalten, in Eilmärſchen auf Brzese zu marfchiren. 
Die Starke der bereits zuſammengezogenen Ruſſiſchen 
Truppen wird auf 80,000 Mann angegeben, jene der 
Keſerven iſt bis jetzt unbekannt. Man beſchaͤftigte ſich 
beſonters zahlreiche Brücken Equipagen ſherzurichten, 
was vermuthen läßt, daß man die Abſicht habe, der 


welches 
offen laſſe. 
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— 


Polniſchen Armee nur em Corps entgegen zu ſtellen, 
mit dem Gros der Armee aber gerade an die Weichſel 
zu ruͤcken, über dieſen Fluß zu gehn, und Warſchau 
von der Weſtſeite anzugreifen, wodurch der einzige be: 
feſtigte Punkt Praga umgangen würde. Die Verpfle⸗ 
gungsanſtalten fuͤr die Ruſſiſche Armee ſollen hinſicht⸗ 
lich auf die Mannſchaft ziemlich gut getroffen ſeyn; 
dagegen ſoll die Kavallerie beſonders an Hartfutter 
Maugel leiden. Man wundert ſich daher, daß die 
Rufen ſo große Kavalleriemaſſen ins Feld führen, da 
die Polen doch hoͤchſtens 6000 Mann brauchbare Ka⸗ 
vallerie haben. Man behauptet, daß ſich jetzt ſchon 
14,000 Mann regulairer Kavallerie, und 12,000 Kos 


ſaken bei der Ruſſiſchen Armee befinden, und dieſe Zahl 


in Kurzem verdoppelt ſeyn wuͤrde. 


2 De ſterr tei ch. 

Trieſt, vom 13. Januar. — Durch Entſchließung 
des K. K. Guberniums in Venedig, iſt die Wohlthat 
des Freihafens noch dahin ausgedehnt worden, daß alle 
jene Gewerbserzeugniſſe, in welchen die Venezianiſche 
Induſtrie ſich auszeichnet, unbeſchraͤnkt in die innern 
Provinzen der Monarchie eingeführt werden durfen, 
jedoch nur in ſo lange, als dieſe dadurch nicht benach⸗ 
theiligt werden. 


Deut ſchland. 

Hannover, vom 19. Januar. — Die Neuerungs⸗ 
ſucht, welche bei uns der Vorbereitung und Ausführung 
des Beſſern, was ſich freilich nicht wie Tumult und 
Aufruhr imponiren läßt, ungeſetzlich vorgreifen wollte, 
iſt jetzt in die Schranken der geſetzlichen Ordnung zu⸗ 
ruͤckgewieſen. An luͤgenhaften Erzählungen fehlte es 
dabei nicht. Die ſie verbreiteten, glaubten ſie zum 
Theil ſelbſt nicht, oder ſprachen bloße Vermuthungen 
und Geruͤchte als Gewißheit aus, um die Gemiücher 
noch mehr aufzureizen. Dieſe Volksmeinungsvergiftung 
läßt ſich leider nicht ungeſchehen machen; auch wenn 
die kurze Taͤuſchung aufhoͤrt. — Neun Individuen — 
4 Privatdocenten und 5, Studenten — die Haupt; 
Räͤdelsfuͤhrer in Göttingen, find entkommen und wer⸗ 
den mit Steckbriefen verfolgt. Mehrere Subjecte, die 
einer thaͤtigen Theilnahme ſich ſchuldig gemacht haben, 
find eingezogen; namentlich verſchiedene Emiſſaire, wel⸗ 
che die Landleute zu verfuͤhren geſucht haben. — Solche 
Stoͤrungen hemmen den Fortſchritt mehr als man 
glaubt. Diejenigen Gegenden, von denen in den oͤffent⸗ 
lichen Blättern am meiſten die Rede iſt, ſind nicht die 
gluͤcklichſten. : 

Auf Verfugung des Herrn General-Majors von dem 
Buſche, als Milttair- und Civil Commiſſair des Fuͤrſten⸗ 
thums Göttingen, ſollen wegen der in den letzten Ta⸗ 
gen hieſelbſt ſtatt gehabten Unruhen neun Perſonen 
ſofort in Haft und zur Unteeſuchung gezogen werden. 
Dieſe neun Perſonen ſind nach einer Öffentlichen Ber 
kanntmachung, d. d. Göttingen den 16. Januar: Der 
Dr. jur. Julius Heinrich Ahrens, aus Gitter, Dr. 
philos, Johann Heinrich Plath, gebuͤrtig aus Ham⸗ 


— 


burg, angeſeſſen zu Göttingen, Dr. jur. Johann Ernft 


von Rauſchenplatt, aus Alfeld, Dr. jur. Carl Wilhelm 


Theodor Schuſter, aus Luͤne im Hanns verſchen. Die 
5 Studenten find 2 Medieiner, 2 Juriſten und 1 Ca, 
meraliſt (der letztere ein Ausländer). 5 


Altenburg, vnm 22. Januar. — Unſer Londtag 
iſt nun ſeit dem 17ten in Thätigkeit und wird wohl 
vor Ende dieſes Monats die ihm gewordene Haupt 
Aufgabe, über ein ſehr umfaſſendes Grundgeſetz für 
die Verfaſſung und das öffentliche Recht des Herzog⸗ 
thums ſein Gutachten und ſeine Erklaͤrung abzugeben, 
nicht zu loͤſen vermögen. f 

r n kr e i ch. 

Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 15. Jan. 
(Nachtrag.) Der General Marquis v. Lafapette, wel: 
cher gleich nach Hrn. Dupin dem Aelteren das Wort 
ergriff, Außerte ſich alſo: „Meine Herren, meine lang⸗ 
jährige Gewohnheit, allen Voͤlkern der Erde, gleich 
meinen eigenen Laudsleuten, die Freiheit zu wuͤnſchen, 
und nach Kräften zur Erlangung derſelben mitzuwirken, 
könnte leicht zu dem Glauben berechtigen, daß dasje⸗ 
nige, was man von dieſer Rednerbuͤhne herab uͤber die 
Propaganda geſagt hat, mir gelte. Doch iſt es nicht 
meine Abſicht, Sie von meiner Perſon zu unterhalten; 
ich will nur einige Bemerkungen uͤber die Revolution 
von 1789 machen, und da es ſchon fpät iſt, fo muß 
ich mich kurz faſſen. Es iſt nicht wahr, daß die Re⸗ 
volntion eroberungsſuͤchtig geweſen ſey. Die conſtitui— 


rende Verſammlung traute noch den freundſchaftlichen, 
Mächte, als die Pillnitzer 


Zuſicherungen der fremden 
Coalition zu Stande kam. Gluͤcklicherweiſe hatte Frank⸗ 
reich unterdeß ſeine Nationalgarden organiſiet; die be; 
waffnete Nation erhob ſich und rettete ihre Unabhaͤn⸗ 
gigkeit; ſie ſah ſich zu Eroberungen gezwungen, die 


ſpaͤterhin freilich viel zu weit ausgedehnt wurden. Man 


hat heute mit Recht behauptet (Herr Guizot), daß die 
Nenction gegen uns nicht blos von den Koͤnigen, ſon— 
dern auch von den Voͤlkern ausgegangen ſey. Die 
Volker, müde des Eroberungs,Despotismus, griffen zu 
den Waffen, um ſich ihre Unabhängigkeit zu erkämpfen. 
Ich wundre mich, daß weder das jetzige noch das 
vorige Miniſterium ſich je von dieſer Rednerbuͤhne herab 
einer Thatſache geruͤhmt hat, die beiden Ehre macht. 
Kaum waren die Delgier aufgeſtanden, um ihre Son 
veraimetät geltend zu machen, als die Franzoͤſiſche Re⸗ 
gierung jedem fremden Soldaten verbot, das Belgiſche 
Gebiet zu betreten. Ich hätte gewuͤnſcht, daß wir, die, 
Yen Grundſatze der Nicht-Einmiſchung getreu, uns eben 


ſo wenig um die Regierungsform der Belgier und die 


Wahl ihres Souverains gekümmert hatten. Sache des 
Minifters der auswärtigen Angelegenheiten iſt es, den 
Widerfpruch, der ich zwiſchen unſerer und der Belgi⸗ 
ſchen Rednerbuͤhne erhoben hat, zu loͤſen. — Was Po; 
len anbetrifft, fo frage ich blos, wie Frankreich nicht 
eine lebhafte Sympathie fuͤr die Lage dieſes Landes 
empfinden ſollte. Hat nicht von jeher zwiſchen den 
Fauzoſen und Polen das innigſte Verhaͤltniß beſtau⸗ 


u 


eine Thatſache, 


den? Hat dieſe tapfere Nation nicht oftmals ihr Blut 
in unferen Kriegen verſpritzt? Aber vorzüglich für 
wovon wir den materiellen Beweis 
in Händen haben, find wir den Polen Dank ſchuldig; 
fie ſollten die Vorhut in dem Kriege bilden, den man 
uns bereitete; aber die Vorhut hat ſich gegen die 
Haupt» Armee gewandt. — M. H 
einzigen Woche, um die Lage eines gauzen Jahrhun- 
derts zu verändern. Vergleichen Sie den Styl unſerer 
letzten Adreſſe (an Karl X) die uns jo viel Ehre ge 
macht hat, mit den ſeitdem geltend gemachten Grund⸗ 
fügen der Volks⸗Souverainetaͤt, und Sie werden er⸗ 
kennen, welchen weiten Weg wir zuruͤckgelegt haben. 
Man ſpricht uns von der Bereitwilligkeit, 
ropa unſere neue Regierung anerkannt hade. Es moͤchte 
wohl der Mühe lohnen, dieſe Behauptung näher zu 
unterſuchen. 
Cirkular⸗Schreibens zu erwähnen, das Hr. Calomarde 
gleich nach unſerer Revolution erließ; es verdiente eine 
Strafe, und ich bedaure, daß fie nicht zuerkaunt vor; 
den iſt. Auch koͤnnte ich an einige Handlungen Dom 


Miguels erinnern, deſſen Ruf die Freunde des vorigen 


Engliſchen Miniſteriums dadurch zu ſchonen glaubten, 
daß ſie ihn blos der Feigheit und Grauſamkeit beſchul⸗ 
digten. Indeſſen will ich nur wenige Worte uͤber die 
Art und Weiſe ſagen, wie ich unſern Grundſatz der 
Nicht⸗Einmiſchung verſtehe. In allen Fallen, wo ein 
Land in Europa, gleichviel wo daſſelbe gelegen iſt, ſeine 
Rechte wiedererringen will, und durch eine fremde Ein⸗ 
miſchung daran behindert wird, iſt dies eine direkte 
Feindſeligkeit gegen uns, nicht blos weil dadurch ein 
kuͤnftiger Angriff gegen unſere Freiheit und Unab⸗ 
haͤngigkeit gerechtfertigt wird, ſondern weil die geſunde 
Vernunft uns ſagt, daß man uns durch eine ſolche 
Einmiſchung gleichſam zuruft: Wartet ein wenig, wir 
wollen erſt Eure naturliche Verbündeten, die Freunde 
der Freiheit in den uͤbrigen Laͤndern, erdruͤcken, und 
wenn wir mit ihnen fertig find, werden wir mit unſe⸗ 
rer ganzen Macht uͤber Euch herfallen! — Die vorge⸗ 
ruͤckte Stunde geſtattet mir nicht, eine wichtige Frage 
zu beruͤhren. Wenn im Koͤnigreiche Honnover eine 
Inſurrection ausbraͤche, wuͤrde da nicht der Deutſche 
Bund es als eine fremde Einmiſchung betrachten, wenn 
England eine Armee in das Land einruͤcken laſſen 
wollte? Sind nun aber die Polen und die Ruſſen, 
obgleich fie einen und denſelben Souverain haben, ſich 
nicht einander eben ſo fremd als die Hannoveraner 
und Engländer? Ich ſchließe, meine Herren, indem ich 
um Entſchuldigurg bitte, Ihre Sitzung fo ſange ver 
zoͤgert zu haben.“ 

Paris, vom 18. Januar. — Der Koͤnig wollte 
vorgeſtern in der Ebene von St. Denis uͤber die Linien⸗ 
Truppen der hieſigen Garniſon eine Muſterung halten, 
und zu dem Ende waren alle von ihnen beſetzte Poſten 
durch die National⸗Garde abgeloͤſt worden. 
aber Gegenbefehl, und die Revue wurde auf naͤchſten 
Donnerſtag verſchoben. 


„es bedurfte einer 


womit Eu⸗ 


Ich beſchraͤnke mich indeß darauf, des 


Es kam 
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Der heutige Monit eur enthält die amtliche Mel, 
dung, daß der Koͤnig Herrn v. St. Aignan mit einer 
beſonderen Sendung nach der Schweiz beauftragt habe. 
— Daſſelbe Blatt meldet auch folgende Ernennun⸗ 
gen: des Barons Darons Burand de Mareuil, zum 
Geſandten im Haag; des Barons Mortier, zum Ger 
ſandten in Muͤnchen; des Marquis von Dalmatien, 
zum Geſandten in Stockholm; des Barons Alleye de 
Ciprep, zum Geſandten in Frankfurt, und des Grafen 
Rene de Bouille, zum Geſandten in Karlsruhe. 

Der Huiſſier der Pairskammer hat am 12ten die 
durch das Geſetz gebotenen Aufforderungen erlaſſen, den 
Baron Capelle vor dieſen Gerichtshof zu citiren. Ans 
dererſeits wurden die zwei anderen Exminiſter, HH. 
v. Montbel und v. Heuſſez au ihren Wohnorten in 
den Departements vorgeladen. Es iſt demnach gewiß, 
daß dieſe Herren unverzuͤglich gerichtet werden. Die 
Meinungen uͤber dieſes eilige Richten der Kontumazirten 
ſind nach den Parteien verſchieden. Viele beſonnene 
Männer halten die Maßregel fuͤr eine Ungeſchicklichkeit, 
weil man wohl noch lang warten koͤnnte, und Ge 
fahr laͤuft von Neuem das Publikum gegen die Pairsr 
kammer aufzubringen, die ſchon fo viel an ihrer Por 
pularität verloren hat Es waͤre leicht möglich, daß 
irgend ein neuer Umſtand von dieſer odrr jener Par⸗ 
tei benuuͤtzt würde, in der beweglichen Maſſe der Mei⸗ 
nung eine thaͤtliche Aufregung zu Stande zu bringen. 

Es beftätigt ſich, daß zwei der Ex⸗Miniſter von Ham 
nach Amiens verſetzt werden. = 


Der hieſige Stadtrath will zur Deckung der außeror⸗ 


dentlichen Ausgaben, welche die ſtaͤdtiſche Kaſſe ſeit dem 
Ende des Juli v. J. zu beſtreiten gehabt hat, eine An⸗ 
leihe von 15 Millionen eroͤffnen. 5 

Der Griechiſche Caqpitain Eynard, der im Jahre 1828 
den damaligen Oberſten Fabvier nach Griechenland be⸗ 
gleitete, iſt in Marſeille angekommen. Dieſer Offizier 
war in die Verſwwoͤrung vom 19. Auguſt 1820 vers 
wickelt und gehörte unter die 9 anweſenden Angeklags 
ten, gegen welche Hr. v. Peyronnet, der damals die 
Functionen eines General-Prokurators beim Pairs-⸗Hofe 
verſah, auf die Todesſtrafe antrug. u 

Der Banquiers Davilliers iſt vorgeſtern, 77 Jahr 
alt, hierſelbſt mit Tode abgegangen. Waͤhrend der 
hundert Tage wurde er zum Pair ernant und gehörte 


unter die wenigen Mitglieder der Kammer, die ſich 


weigerten, die Akte über die Entthronung Napoleons 
zu unterzeichnen. 

Eine Abtheilung Spaniſcher Fluͤchtlinge iſt am 12ten 
d. M. in Clermont angekommen; mehrere werden dort 
noch erwartet. General Milans, weſchem dieſe Stadt 
ebenfalls zum Aufenthaltsorte angewieſen war, hat von 


der dieſſeitigen Regierung die Erlaubniß erhalten, in 


Montpellier zu bleiben, wel das dortige Klima ſeiner 
durch Alter und Wunden geſchwaͤchten Geſundheit zu⸗ 
traͤglicher iſt. 3 75 
Der National will Briefe aus Liſſabon vom 
31. December erhalten haben, nach deren Inhalt Dom 
eiguel an den Folgen einer Vergiftung bettlaͤgerig 


wäre und an heftigen Zuckungen und Erbrechen leide, 
Der Engliſche Conſul, Herr Mackenzie, hatte Liſſabon 
bereits verlaſſen, um Über Spanien und Frankreich 
nach England zurückzukehren. — Daſſelbe Blatt 
meldet, daß die Regentſchaft von Terceira eine Erpe⸗ 
dition gegen Portugal beabſichtige, ſeitdem es ihr ges 
lungen ſey, durch den Marquis von Palmella eine Ans 
leihe von 500,000 Pfd. St. in London zu kontrahiren. 
— Vor kurzem find aus Braſilien 500 Portugieſen 
auf Terceira angekommen, um zu den 4500 Mann zu 
ſtoßen, welche gegen Portugal beſtimmt ſind. 

Aus Toulon wird vom Sten d. M. geſchrieben: 
„Die Infantin Donna Anna von Portugal, Gemahlin 
des Marquis von Loulé, ſchiffte ſich heute fruͤh auf 
der Fregatte „Herminie,“ vom Schiffs Capitain Ville 
neuve de Bargemont befehligt, ein, um ſich nach Bra 
ſilien zu begeben; ſie wurde von der Fregatte mit 21 
Be a begrüßt. 

Ebendaher vom 12. Jan. wird gemeldet: „Die 
Corvette „Orythie“ iſt am gten d. — Depeſchen an 
den Befehlshaber des Franzoͤſiſchen Geſchwaders in der 
Levante und an den Commandeur der nur noch in ei⸗ 
ner halben Brigade beſtehenden Oceupations⸗Armee in 
Morea abgegangen. Am Bord dıffelden Schiffes ber 
ſand ſich die Reſerve des Regiments Hohenlohe, die 
ſich nach Navarin begiebt. Nach Briefen aus Algier 
bat der Kaiſer von Marokko 6000 Mann gegen Oran 
marſchiren laſſen.“ 


— —[ä— — 

Die Leipz. Zeitung enthält ein Schreiben aus 
Paris vom 18ten Januar, worin es unter anderm 
heißt: Der Koͤnig ſelbſt hat beſonders ſeit Lafayettes 
Zuruͤcktritt ſehr an Popularität verloren, und muß, 
der ganzen Lage der Sachen nach, immer mehr verlie⸗ 
ren. Die Majoritaͤt der Kammer ſelbſt befindet ſich 
in einer unbehaglichen Lage. Die ſtudirte Verachtung, 
welche ihr die Journale bezeugen, erbittert ſie, und 
darf ich einzelnen Aeußerungen glauben, ſo wären 
manche Mitglieder derſelben gar nicht abgeneigt, der 
zaum⸗ und zuͤgelloſen Preſſe, dieſer Stifterin alles Un⸗ 
beils, wie fie ſolche nennen, Zaum und Gebiß anzule⸗ 
gen. Sollte, was kaum glaublich iſt, etwas der Art 
verſucht werden, fo haͤtte die letzte Stunde der Kam⸗ 
mer geſchlagen. Denn man muß ja nicht glauben, 
als hätten die Republikaner, die ſich jetzt ruhig verhal⸗ 
ten, ihre Plane aufgegeben. Im Gegentheile glaube 
ich, daß ſie thaͤtiger ſind, als je; vielleicht iſt der Auf⸗ 
ſtand dreier Regimenter an der ſpaniſchen Grenze ge⸗ 
gen ihre Chefs zum Theil ihr Werk. Man hat dieſe 
Sache in der Stille abgemacht, und andere Chefs him 
geſendet. Am thaͤtigſten ſcheinen fie in Belgien; der 
Plan, den Herzog Auguſt von Leuchtenberg auf den 
Thron Belgiens zu ſetzen, und die eifrige Verwendung 
dafuͤr durch Bittſchriften iſt ſicherlich ihr Werk. Sie 
ſetzen dadurch die franzoͤſiſche Regierung in eine pein⸗ 
liche Verlegenheit; dieſe kennt recht gut tie große 
Staͤrke der napoleoniſchen Partei, und die vielfachen 
Bemuͤhungen, die republikaniſche und napoleoniſche 
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Partei zu vereinigen, find kein Geheimnig für fie; 
darum will die franzoͤſiſche Regierung den Herzog von 
Leuchtenberg ausſchließen, Belgien im Proviſor tum er; 
halten, daſſelbe unter der Hand fo weit unterſtuͤtzen, 
daß es nicht vor den Holländern unterliegt und je 


nach Zeit und Umftänden daſſelbe mit ſich vereinigen. 


Kaͤme der Herzog von Leuchtenberg nach Belgien, ſo 
wäre leicht abzuſehen, daß dort das napoleonſche Haupt 
quartier ſeyn würde. — In Toulon wird eine Expe⸗ 
dition ausgeruͤſtet, die gegen Genua beſtimmt iſt. 


England. 


London, vom 15. Januar. — Nach allen Berich⸗ 
ten aus Brighton erfreuten ſich Ihre Majeftäten der 
König und die Königin fortwährend der beſten Ger 
ſundheit. 

Geſtern kamen im Miniſterium des Innern Depeſchen 
vom Marquis von Angleſea aus Irland an, von denen 
unverzuͤglich Abſchriften an alle Kabinets⸗Miniſter mit 
getheilt wurden. 

In der hieſigen Katholiſchen Kapelle wurde geſtern 
eine feierliche Todtenmeſſe fuͤr den verſtorbenen Papſt 
gehalten. Früher war es uͤblich, bei einer ſolchen Ge: 
legenheit die goldene Tiara, den Biſchofsſtab, die Schluͤſ⸗ 
ſel und andere Zeichen der Päpftlihen Würde zur Schau 
zu ſtellen, was aber diesmal nicht der Fall war. 

Ein in der Times enthaltenes Privatſchreiben ſucht 
die zeitherigen widerſprechenden Gerüchte über Beſtel⸗ 
lungen von Waffen in England zu berichtigen und 
ſtellt namentlich die vorgeblichen Auftraͤge von Seiten 
Rußlands in Zweifel. Was Frankreich betrifft, ſo will 
der Briefſteller wiſſen, daß es nach einander drei Lie 
ferungs⸗Kontrakte abgeſchloſſen habe, nämlich einen auf 
20,000 Flintenlänfe, die zum Theil ſchon fertig ſeyen, 
einen zweiten auf 60,000 Läufe, Schloͤſſer und anderen 
metallenen Zubehoͤr, und einen dritten, der erſt vor 8 
Tagen abgeſchloſſen worden, auf 400,000 Flinten ohne 
Bajonette; der ſpaͤteſte Lieferungs⸗Termin ſoll auf 15 


Monate und der Preis für jede Flinte ohne Bajonett 


auf 37 Fr. feſtgeſetzt ſeyn. 


Nieder lande. 

Aus dem Haag, vom 19. Januar. — Vorgeſtern 
Abends um 6½% Uhr find Ihre Majeſtaͤt die Königin 
und Ihre Koͤuigl. Hoh. die Prinzeſſin Friedrich in die, 
hieſige Reſidenz wohlbehalten zurückgekehrt. 

Ebendaber vom 21. Januar. — Geſtern iſt die 
zweite Kammer der Generalſtaaten wieder zum erſten 
Male verſammelt geweſen. Zunaͤchſt ertheilte der Mir 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten einen ſehr aus— 
fuͤhrlichen Bericht uͤber den Gang, den die Unterhand— 
lungen in Bezug auf die Belgiſchen Angelegenheiten 
genommen haben. Ju dieſem Berichte heißt es unter 
Anderm: „Se. Majeftät haben, um ferneres Unglück 
von Nord⸗ Niederland abzuwenden, und im Bewußt 
ſeyn, daß nicht derjenige, der ein ihn uͤbermannendes 
Unrecht erleidet, ſondern vielmehr derjenige, der mit 


Uebermacht und unter Androhung thaͤtlicher Gewalt 


das Unrecht zufuͤgt, am Ende der verlietende Theil 
iſt, vorläufig den Beſchluß gefaßt, ſich der freien Fahrt 
auf der Schelde nicht zu widerſetzen, vertrauend dar⸗ 
auf, daß ſich die geſchehene Mittheilung von dem Ruͤck⸗ 
zuge der vor Maſtricht befindlichen Kriegsmacht der 
Inſurgenten und von deren Beobachtung der Waffen⸗ 
ruhe auf allen uͤbrigen Punkten beſtaͤtigen werde. Am 
Schluſſe feines Berichtes über die Unter handlungen 
ſagte der Miniſter: „Ihr End, Reſultat iſt die Treu⸗ 
nung Nord Niederlandes und Belgiens, die Erwirkung 
rechtlicher Bedingungen, die dieſer Trennung zum 
Grunde liegen ſollen, und einſtweilen die Fortdauer 
der Waffenruhe, ſo wie die Erhaltung der Rechte und 
der Ehre von Nord-Niederland.“ — In Bezug auf 
die innern Angelegenheiten fuͤgte der Miniſter hinzu: 
„Der Augenblick iſt da, um in dem Grundgeſetze des 
Koͤnigreichs diejenigen Modiſicationen zu veranſtalten, 
die feine jetzige, in Folge der Trennung auf Nord⸗ 
Niederland allein ſtattfindende Anwendung erfordert. 
Se. Majeftät werden dieſes Werk vorbereiten und Euren 
Edelmoͤgenden binnen kurzem einen Geſetz-Entwurf in 
dieſer Hinſicht vorlegen laſſen; bei dieſer Gelegenheit 
ſoll es auch zur Erwaͤgung kommen koͤnnen, ob es 
zweckmaͤßig ſey, die Herſtellung des Princips der mir 
niſteriellen Verantwortlichkeit, das bisher noch keinen 
Theil unſeres Staatsrechts ausgemache hat, in Anmer⸗ 
kung zu nehmen, und ob nicht die Erfahrung auch 
noch einige andere Abaͤnderungen des Grundgeſetzes 
uns auraͤth.“ 


Bruͤſſel, vom 19. Januar. — In der geſtrigen 
Sitzung des Kongreſſes machte die Demiſſion des Pros 
feſſors von Ryckere, der eine Zeit lang den Poſten ei⸗ 
nes Civil-Gouverueurs von Oſt-Flandern bekleidet hatte, 
in ſeiner Eigenſchaft als Deputirter der Stadt Gent, 
einiges Aufſeheu. Herr v. Ryckere ſchilderte in ſeinem 
Schreiben die vielen unnuͤtzen Arbeiten des Kongreſſes, 
die Gefahr, in der jetzt das Land ſchwebe, die groͤßere 
Macht Hollands, die Aufregung der Parteien und die 
Unmoͤglichkeit, in der Belgien ſich befindet, ſeine Unab⸗ 
haͤngigkeit zu bewahren; ſchließlich aber gab er die 
Meinung ab, daß man den Prinzen von Oranien als 
nicht mitbegriffen in der Ausſchließung des Hauſes 
Naſſau erklaͤren muͤſſe; „denn dieſes,“ fuͤgt er hinzu, 
„iſt der einzige Mann; der die Belgiſche Revolution 
zu endigen im Stande iſt.“ Herr Zoude machte den 
Antrag, daß ſich der National-Kongreß bis zur geſchehe— 
nen Erwaͤhlung des Staats Oberhaupts für permanent 
erkläre. „Es iſt durchaus nothwendig,“ fügte er bins 
zu, aus unſerem dermaligen Proviſorium herauszukom⸗ 
men. Wir haben jetzt die authentiſche Gewißheit, daß 
der Herzog von Leuchtenberg die Wahl annehmen werde. 
So wollen wir denn dieſen Fuͤrſten, den würdigen 


Nachkommen eines von ganz Europa geachteten großen 


Mannes, erwählen.“ Herr v. Staſſart trat dieſer 
Meinung bei. Hr. v. Robaulr meinte, da jetzt die 
fruheren Aeußerungen der Franzoͤſiſchen Reg erung alle 
als zuruͤckgenommen anzuſehen ſeyen, ſo würde man 


beffer thun, den Herzog von Nemours zu erwaͤhlen. 
Nachdem noch viele andere Mitglieder fich dariiber hat 
ten vernehmen laſſen, ob man nicht doch erſt die Meis 
nung der fremden Mächte über dieſen Gegenſtand fon; 
ſultiren müßte, wurde endlich der Antrag des Herrn 
Zoude an die Seetlonen uͤberwieſen. 
Ebendaher vom 20. Januar. — Da der Präfis 
dent des Kongreſſes, Hr. Surlet v. Chokier, durch 
ein Unwohlſeyn in ſeinem Hauſe zurückgehalten wurde, 
ſo fuͤhrte in der geſtrigen Sitzung Hr. v. Gerlache, 
als Bice⸗Praͤſident, den Vorſitz. Auf der Gallerie ber 
merkte man Lord Ponſonhy, Hrn. Breſſon und ein 
ungewoͤhnlich zahlreiches Publikum. Es wurden zunächſt 
mehrere Bittſchriften mitgetheilt, von Bruͤſſeler Ein— 
wohnern ſowohl als von Offizieren des Heeres, die 
um die Erwaͤhlung des Herzogs von Leuchtenberg nach⸗ 
ſuchen. Die Central⸗Section brachte ſodann, in Folge 
des von Herrn C. Rodenbach gemachten Antrages, den 
20. Januar als den Tag in Vorſchlag, an welchem 
zur definitiven Wahl des Staats’ Oberhaupts geſchrit⸗ 
ten werden ſoll. Herr Lebeau trug ſogleich darauf an, 
daß der Kongreß folgendes Dekret erlaſſe: „Art. 1. 
Der National⸗Kongreß beruft, unter dem Titel „„Au⸗ 
guſt I., König der Belgier“ “, den Herzog Auguſt 
von Leuchtenberg auf den Thron von Belgien. Art. 2. 
Der Herzog von Leuchtenberg ſoll ſofort, nachdem er 
im Schoße des National: Kongreffes den Eid zur Bes 
obachtung der Conſtitution abgelegt, zum Koͤnige der 
Belgier ausgerufen werden und die Macht ſo wie die 
Vorrechte eines ſolchen ausüben. Art. 3. Eine aus 
fünf Mitgliedern des National⸗Kongreſſes gebildete De, 
putation fol ſich unverzuͤglich zum Herzoge von Leuch⸗ 
tenberg begeben, um das gegenwaͤrtige Dekret ihm zu 
notiſiziren, ihn mit den bereits angenommenen Arti— 
keln der Conſtitution, ſo wie mit den Verfuͤgungen 
hinſichtlich der Buͤrgergarde, bekannt zu machen und 
ſich des Entſchluſſes des Fuͤrſten zu verſichern.“ — 
Hr. Lebeau entwickelte ſeinen Antrag in einer ausfuͤhr⸗ 
lichen Rede, in der er zunaͤchſt auf die Nothwendig⸗ 
keit aufmerkſam machte, aus dem gegenwaͤrtigen Pros 
viſorium herauszukommen, und alsdann vor der Polis 


tik der Franzoͤſiſchen Regierung warnte, die von ihrer 


Sympathie fuͤr Belgien dadurch einen neuen Beweis 
gegeben, daß ſie zuletzt einen Prinzen aus der Familie 
der Neapolitaniſchen Bourbons zum Staats Oberhaupte 
dieſes Landes in Vorſchlag gebracht habe. Die Vers 
ſammlung entſchied, den Antrag des Herrn Lebeau 
erſt nach der Entſcheidung über den Vorſchlag der Cens 
tral⸗Section zu berathen. Sofort beſtieg Hr. Legrelle, 
Banquier und Deputirter von Antwerpen, die Red⸗ 
nerbuͤhne und ſagte: „Meine Stadegenoſſen, die ich 
unlängſt erſt wieder verlaffen habe, ſind weder für 
noch gegen irgend einen der in Vorſchlag gebrachten 
Belgiſchen Thron-Kandidaten; fie ſprechen ſich alſo 
auch weder fuͤr noch gegen den Herzog von Leuchten⸗ 
berg aus, den zu kennen ſie nicht die Ehre haben. 
Die Antwerpner verlangen jedoch vor allen Dingen, 
daß man ſich mit den Geſinnungen der großen Maͤchte 
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bekannt mache. (Lärm auf der Gallerie; man ruft: 
„Zur Ordnung! Die Gallerie hat keinen Einfluß — 
die Redner auszuüben 1’ Neuer Laͤrm; der Praͤſident 
droht, die Zuſchauer von der Gallerie weiſen zu laß 
fen. Herr Legrelle fuhr fort:) Ja, meine Herren, 
ich beharre bei dem, was ich geſagt habe. Wir be; 
dürfen fue unſern Handel des Schutzes der Maͤchte. 
Ich ſtimme gegen die Entſchluͤſſe der Central Section 
und erklaͤre mich mit Herrn Duval von Beaulieu fuͤr 
die Abſendung von Kommiſſarien nach London.“ Der⸗ 
ſelben Meinung war auch Herr v. Seeus der Aeltere. 
Hr. Jottrand aber war der Meinung, man brauche 
ſich nicht nach der Geſinnung der benachbarten Maͤchte 
zu richten, ſondern nur ihre gegenſeitige Eiferſucht zu 
naͤhren. „Wenn“, ſagte er, „England und Deutſch⸗ 
land uns bedrohen + fo wollen wir uns an Frankreich 
lehnen; iſt dagegen Frankreich das Land, das uns ber 
droht, ſo rechnen wir eben ſo auf England und Deutſch⸗ 
land.“ Vor allen Dingen fand der Redner darin 
Gefahr, Frankreich unter den gegenwärtigen Umftäns 
den befragen zu wollen, weil diejes Land nur zu ſol⸗ 
chen Kandidaten rathe, die das dermalige Proviſorium 
unter einer andern Form verlaͤngern wuͤrden. „Es 
waffnete ſich fruͤher“, fuhr er fort, „zu feiner Vers 
theidigung; jetzt waffnet es fih, um Eroberungen zu 
machen. Ich berufe mich auf das, was auf der Red⸗ 
nerbuͤhne der Franzoͤſiſchen Deputirten Kammer geſagt 
worden und was täglich in den Pariſer Journalen 
wiederholt wird. Zeit gewinnen, das iſt Frankreichs 
Politik; unfere Unabhängigkeit aber will es vernichten.“ 
— Der Redner ſagte ferner, durch die Erwaͤhlung des 
Prinzen von Oranien würde ſich Belgien unſtreitig die 
anderen vier verbuͤndeten Mächte zu Freunden machen; 
nach der vom Kongreß geſchehenen Ausſchließung ſey 
jedoch dieſe Erwählung nicht mehr moͤglich, und zwar 
jetzt um ſo weniger, als der Prinz von Oranien in 
der Proclamatjion, die man in Franzoͤſiſchen Blaͤttern 
leſe, nicht mehr wie fruͤher von Antwerpen aus erklaͤ⸗ 
re, daß er die Conſtitution der Belgier annehmen 
wolle, ſondern vielmehr ſo ſpreche, als wolle er eine 
eigene Verfaſſung mitbringen. „Erinnern Sie fit“, 
ſagte er ſchlie lich, „unſerer Revolution vom Jahre 
1789, die eben ſo wie die jetzige unter dem Banner 
der Freiheit begann, jedoch ein ſo armſeliges Ende 
nahm, daß wir uns jetzt Muͤhe geben muͤſſen, ihre An⸗ 
nalen ſowohl dem Auslande als uns ſelbſt zu verber⸗ 
gen. Wird etwa die Revolution von 1830 ein eben 
ſo trauriges Ende nehmen? Ich kaun es nicht glauben; 
niemals aber werde ich dazu beitragen wollen, mein 
Vaterland mit einer ſolchen Schande zu bedecken.“ — 
Herr A. Rodenbach rief, der Feind ſey jetzt nicht bloß 
vor den Thoren von Belgien, ſondern ſogar ſchon in 
Brüͤſſel ſelbſt, was aus den Proclamationen des Prin⸗ 
zen von Oranien hervorgehe; Oranten⸗Naſſau ſey jedoch 
ein ihm verhaßter Name, den er nicht gern mehr aus⸗ 
ſprechen höre. Hr. von Robaulx verlangte, daß man 
Kommiſſarten uach Paris jende, weil in jedem Falle 
der Herzog von Nemours dem Herzog von Leuchten⸗ 


berg noch vorzuziehen ſeyn duͤrfte. Nachdem noch 
9 Redner ſich hatten vernehmen laſſen, wurde endlich 
der Vorſchlag des Hrn. Duval v. Beaulieu, Kommiſ⸗ 
ſarien des Kongreſſes nach London zu ſenden, von 89 
gegen 62 Stimmen verworfen, dagegen ein Amende⸗ 
ment des Hru. Forgeur, dergleichen Kommiſſarien nach 
Paris abzuordnen, von 80 gegen 75 Stimmen ‚ange 
nommen, mit der Beſtimmung, daß ſpaͤteſtens am 
28. Jan. über die Wahl des Staats⸗Oberhaupts fer⸗ 
nerweit deliberirt werden ſoll. Der Antrag des Hrn. 
Lebeau wurde den Seetionen uͤberwieſen. . 
Antwerpen, vom 18. Januar. — Die Stellung 
des Hollaͤndiſchen Geſchwaders iſt fortwaͤhrend unveraͤn⸗ 
dert. Inzwiſchen vernimmt man doch aus Vließingen, 
daß mehrere Handelsſchiffe ſich bereit halten, den Strom 
herauf zu kommen. 2 
Gent, vom 18. Januar. — Der Civil⸗Gouverneur 
von Oſt⸗Flandern, Baron von Lamberts, hat folgende 


Proclamation erlaſſen: „Einwohner von Gent! Beun— 


ruhigende Geruͤchte ſind in Umlauf; die Boͤswilligkeit 
verbreitet fie, die Leichtglaͤubigkeit nimmt fie auf. Ihr 
kennt die Partei von der fie ausgehen. — Kühn ges 
macht durch die Nahe der Holländifchen Truppen, 
nimmt eine kleine Anzahl von Belgiern, die dieſes 
Namens unwuͤrdig find, zu den gemeinſten und vers 
ſteckteſten Intriguen ihre Zuflucht, um die guten Buͤr⸗ 
ger zu erſchrecken und ihnen die wahre Lage der Dinge 
zu verbergen. Die Unredlichkeit des Feindes hat den 
Waffenſtillſtand gebrochen, der uͤbrigens jetzt aufhoͤrt; 
die Frage ſoll durch die Gewalt der Waffen entſchieden 
werden, und alsbald werden wir die Gewißheit haben, 
daß Belgien von den Horden befreit ſey, die es noch 
belaͤſtigen. Mit der Spur der Holländer wird auch 
die Macht der Holländifch Geſinnten im Innern uns 
feres Landes verſchwinden. Der Kongreß hat je eben 
in einer denkwuͤrdigen Sitzung die Vertreibung unſerer 
ehemaligen Tyrannen entſchieden; moͤgen daher ihre 
hieſigen Parteigänger ſich hüten, das Haupt zu erhe⸗ 
ben! — Die Regierung kann die Zuͤgelloſigkeit einiger 
nichtigen Demonſtrationen und aufruͤhreriſchen Rund- 
ſchreiben verachten. Ernſtere Verſuche werden jedoch 
nicht ungeſtraft bleiben. Keine Beſtrafungen, 
dies iſt mein lebhafteſter Wunſch; moͤge man ſie aber 
nicht nothwendig machen — ich wenigſtens werde mich 
von keiner meiner Pflichten zuruͤckſchrecken laſſen. — 
Genter! Ich will gern der großen Mehrheit unter 
Euch Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Es werden 
wohl Gelegenheiten vorkommen, wo es ſich zeigen wird, 
daß Ihr mit einem Haufen von Verraͤthern nichts ges 
mein habt. Alsdann werde ich auch nicht anſtehen, 
die Mitwirkung der wahrhaften Belgier fuͤr mich in 
Anſpruch zu nehmen. Die Patrioten werden einer 
Regierung nicht abwendig werden, die ihr Werk iſt, 
und ſie werden ſich nur zu zeigen brauchen, um diejenigen 
zum Schweigen zu dringen, die das gemeinſame Vater⸗ 
land verlaͤugnen und die erniedrigende Herrſchaft des 
Auslands zuruͤckrufen. Gent, 17. Januar 1831. 
Der Gouverneur von Oſt⸗Flandern, Baron v. Lamberts.“ 


Nm 


Geſtern haben hier unter den Arbeitern unruhige 
Bewegungen ſtattgefunden; auf dem St. Peters-Platze 
wurden mehrere Scheiben eingeworfen und viel anderer 
Unfug begangen. Der General Duvivier, der Major 
von de Poele und einige Infanterie-Detaſchements, die 
ſich an Ort und Stelle verfuͤgten, wußten die Ruhe 
wiederherzuſtellen; inzwiſchen ſieht man auch heute wie⸗ 
der viele Gruppen und drohende Bewegungen auf den 
Straßen. f 

Vorgeſtern früh haben die Holländer auf der ganzen 
Graͤnzlinie vom „Kapitalen Damm“ bis zum „Heili⸗ 
gen Kreuz“ einen Angriff unternommen, bei welchem 
fie mehrere Beſchaͤdigungen an den dieſſeitigen Ver⸗ 
theidigungs⸗Ufern anrichteten. Sie feuerten von einem 
Kanonierbonte nach dem Kapitalen Damm, haben je: 
doch nur einen Soldaten leicht verwundet. Von hier 
find neuerdings Verſtaͤrkungen nach der Graͤnze abge⸗ 
gangen. . 


Aus Aachen ſchreibt man vom 20. Januar: So 
kurz auch die Entfernung von hier nach der Hollaͤndi⸗ 
ſchen Feſtung Maſtricht iſt, hat man dennoch in den 
letzten Wochen keine Nachricht von dort erhalten koͤn— 
nen. Am 17ten hat man aus jener Richtung her ein 
lebhaftes Kleingewehrfeuer, welches etwa 20 Minuten 
lang gedauert, vernehmen wollen, und angenommen, 
daß die Gerniſon einen Ausfall gemacht haͤtte. Ge⸗ 
ſtern hoͤrte man noch bis Mittag den Donner von Ge— 
ſchuͤtzen ſchweren Kalibers. — Heute iſt der Tag der 
Entſcheidung von den fuͤnf Maͤchten feſtgeſetzt; wird die 
Blokade aufgehoben, ſo koͤnnen wir morgen Nachrich⸗ 
ten aus Maſtricht erhalten. RE 

che Mar 

General Sebaſtiani hat dem Schweizeriſchen Ge— 
ſchaͤftstraͤger in Paris Frankreichs Beifall Über die von 
der Tagſatzung getroffenen Maßregeln zu erkennen ger 
geben. Er fügte bei: Frankreich erkenne die Schwei— 
zeriſche Neutralitaͤt um ſo lieber an, da es nach den 
in der Schweiz erfolgten Revolutionen auf Ueberein— 
ſtimmung der Kantonshaͤupter mit ihm zaͤhlen duͤrfe. 
Der Miniſter ſoll die beſtimmte Zuſicherung gegeben. 
haben, daß Frankreich keinen Krieg wolle; die andern 
Maͤchte wuͤrden dadurch nur die Abſichten der Jakobiner 
befoͤrdern und Unruhen veranlaſſen, deren Ausgang 
nicht vorauszuſehen waͤre. Doch nehme Frankreich 
ſeine Maßregeln fuͤr alle moͤgliche Faͤlle und der erſte 
Schritt wuͤrde die Beſetzung von Savoyen und ein 
gleichzeitiger Einfall in Italien und Deutſchland ſeyn. 

Bern, bisher die Saͤule der Eidgenoſſenſchaft, in 
Feſtigkeit und Würde als Vorort, in hohem, edlen und 
großartigen Sinn als Regierung Allem voranſeuchtend, 
iſt endlich gefallen. Welcher hohe Bau möchte ma; 
laͤßigen Miniren, dem dann, wenn es ſich am Ziel 
glaubt, äußere Gewalt in die Hand bietet, widerſtehen ?. 
Wenn auch die Mitwelt trauern muß, ſo wird die 

Nachwelr Bern das gerechte Zeugniß nicht verſagen 
koͤnnen, daß es zu rechter Zeit gemahnt, gewarnt, vor⸗ 


— 


geſehen habe, aber wie Caſſandra nicht erhoͤrt, ja ge⸗ 
hoͤhnt worden ſeye. Das letzte Aktenſtuͤck, womit deſ⸗ 
ſen Regierung aus dem Nechtsbeftand in den That, 


E 


beſtand zuruͤcktritt (ſich proviſoriſch erklärt) trägt noch 
das volle Gepraͤge jener Wuͤrde, die in allem, was von 
Bern ausgegangen iſt, liegt. 


Huüningen, vom 15. Januar, 8 Uhr Abends. 
Der dieſen Abend angekommene Bote aus Baſel mel⸗ 
det, mehrere Gemeinden haben ſich unterworfen. Herr 
Bernouilly, der von Inſurgenten gefangen genommen 
und ſogar verwundet worden, als er vor einigen Ta⸗ 
gen einen fruchtloſen Ver ſuch zur Herſtellung des Frie⸗ 
dens machte, ſey mit weißer Fahne und Worte des 
Friedens aus Lieſtal, dem Hauptſitze des Aufſtandes 
und der einſtweiligen Regierung nach Baſel zurück ge 


kommen. 


Griechen lan d. 


Der Courier de Smyrne, deſſen neueſte Blaͤtter 


bis zum 19. December reichen, giebt Auszuͤge aus der 
Allgrmeinen Zeitung Griechenlands, welche die am 10ten 
November erfolgte Ankunft des Praͤſidenten Capodi⸗ 
ſtrias, der auf einer Rundreiſe begriffen if, in Voſtizza 
melden. Die Einwohner der letztern Stadt, welche ers 
fahren hatten, daß der Praͤſident bereits in Patras 
eingetroffen, erwarteten ihn drei Tage fang am Mee⸗ 
resufer. Am Tage ſeiner Ankunft war der ganze Weg 
vom Meere bis zu der für den Praͤſidenten beſtimmten 


Wohnung mit Lorbeeren und Myrten beſtreut. Der 


Klerus und die Civilbehoͤrden der Stadt gingen dem 
Praͤſidenten entgegen und begleiteten ihn unter Freu⸗ 
dengeſaͤngen, welche das Volk anſtimmte, bis zur St. 
AndreasKirche, wo ein Tedeum geſungen wurde. Nach 
Beendigung der Feierlichkeiten hielt einer der Prima⸗ 
ten eine Aurede an den Praͤſidenten, welcher vom 
Volke mit dreifachem Lebehoch begruͤßt wurde. Abends 
war die Stadt erleuchtet. Auch in Tricala, ſo wie in 
allen Ortſchaften, durch welche der Praͤſident auf ſei⸗ 


ner Rundreiſe kam, wurde er von den Einwohnern 


mit den lauteſten Freudenbezeugungen empfangen. Am 
15. November wurde in dem Kloſter Zoodochos Pighy, 
bei Poros eine geiſtliche Schule von dem Erzbiſchofe 


von Aegina, Hydra und Poros, Machignor Geraſimus, 


mit einer Feierlichkeit eröffnet, an welcher ſaͤmmtliche 
fremde Konſuln, ſo wie der Capitain des auf der 
Rhede liegenden Nuffifchen Linieuſchiffes, Alexander 
Newsky, Theil nahmen. — Am 20. November fand. 
auf der Ebene bei Nauplia, unter Anfuͤhrung des in 
Griechiſchen Dienſten befindlichen Generals Gerard, 


ein militairiſches Manoͤver ſtatt, welchem der kuͤrzlich 


aus Konſtantinopel angekommene Graf v. Ribeaupierre 
beiwohnte. — Am 27. October wurde zum erſtenmale 
in Griechenland die Todesſtrafe oͤffentlich an einem 
Schäfer auf der Inſel Skopelos vollzogen, der vom 
Appellations-Tribunal der noͤrdlichen Cykladen wegen 
dreifgchen Mordes verurtheilt wurde, erſchoſſen zu wer ⸗ 


—  .. 
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den. Vor der Hinrichtung wurde er einen Tag und 
eine Nacht in einer Kirche gelaſſen, um ſich auf den 
Tod vorzubereiten. 
Daſſelbde Blatt meldet in 
Nauplia vom 10. December: „Von Seiten Engs 
lands iſt fuͤr die Griechiſche Regierung eine Unter⸗ 
ſtuͤtzung von 500,000 Fr. in Korfu angekommen. Nach 


einem Schreiben aus 


der Entſagung des Prinzen Leopold auf den Griechi⸗ 
ſchen Thron habe jede der drei vermittelnden 


ſchen Maͤchte 
in einer Separat⸗Convention ſich anheiſchig gemacht, 
eine Summe von obigem Betrage, aber nur ein Mal, 
auf Abſchlag der zu eröffnenden Anleihe zu zahlen. — 
Aus dem weſtlichen Griechenland kommende Reiſende 
verſichern, daß die Aetolier und Akarnaner nach den 
offenen Aeußerungen der dortigen Behörden in dem 
Glauben ſtehen, der Graf Capodiſtrias habe es von 
den verbündeten Mächten erlangt, daß das ganze Ge⸗ 
biet bis zu den Engpäffen von Makrinoros von den 
Türken unabhängig bleiben ſolle.“ 

Der Courrier de Smyrne empfiehlt in feinem 
Blatte vom 12. December den verbündeten Maͤchten 


angelegentlich den Prinzen Paul von Wuͤrtemberg zum, 


kuͤnftigen Koͤnige von Griechenland. 
—ͤ—ũ—k — —— ñꝑ — 
Mis ſeel len. 


Die St. Petersburger Zeitung „die Noͤrdliche 


Biene“ vom 6. (18.) Januar enthaͤlt unter andern: 
„Mitten unter den Unglücksfällen verſchiedener Art, 
die der Aufruhr im Koͤnigreich Polen veranlaßt, iſt es 
erfreulich auch Beiſpiele von Treue und Ergebenheit 
zu blicken, die den Stuͤrmen der Revolution Trotz bie⸗ 
ten. Mit Vergnuͤgen nennen wir die Namen der 
Männer, die neuerdings in unferer Reſidenz angekom / 
men find, um Sr. Maj. dem Kai ſer ihre Dienſte, als 
Pfand unverbruͤchlicher Treue, anzubieten. Es ſind die 
Generale Roſchnezki und Vincent Kraſinski und der 
Senator Fuͤrſt Joblonowski. Gleichfalls muͤſſen wir 
des Majors der Gendarmerie Ciwinski erwähnen, 
Gleich beim Ausbruch des Aufruhrs hat er Kaliſch, wo 
er ſtationirt war, verlaſſen und iſt jetzt in St. Peters; 
burg angekommen. Viele andere Militairperſonen un 
tergeordneten Rangs haben ähnliche Beweiſe ihrer 
Treue gegeben. 


Ein Schreiben aus Warſchau erzählt: Zu Sidlek, 
der Hauptſtadt von Podlachien, gaben die Studenten 
ein Feſt zu Ehren der Revolution, als ruſſiſche Kauf 
leute dahin kamen; die Studenten machten fie betrun⸗ 
ken und ſchwärzten in ihre Waaren eine Menge Pro⸗ 
clamationen aus Warſchau ein. Auf ihrem Wege 
durch Litthauen ließen die Kaufleute dieſe Papiere, auf 
die ſie keinen Werth legten, untrrwegs liegen, und 
auf dieſe Art wurde Litthauen von der Revolution in 
Polen offiziell unterrichtet. / 


Beilage 


Erſcheinungen Koͤſtliches und Erhebendes hat, 


— 
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R E d P K 7 11 f A 
geſprochen im Nitterfale des Königlihen Schloſſes bei 
der Feier des Kroͤnungs- und Ordensfeſtes den 23ſten 
Januar 1831 vom evangeliſchen Biſchofe und Königl. 
Hofprediger, Ritter des Rothen Adler: Ordens 2ter 

Klaſſe mit Stern und des Civil⸗Verdienſt⸗Ordens 
der Baierſchen Krone, Dr. Eylert. 


Man kann das Krönungs und Ordensfeſt nicht mit 
Nachdenken feiern, ohne in den großen Regenten, die 
es bezeichnen, und in den beruͤhmten Helden und 
Staatsdienern, an die es erinnert, „das Bild wah⸗ 
rer Menſchengroͤße“ gleichſam von ſelbſt bervor⸗ 
tteten zu ſehen. Hier erblicken wir eine Reihefolge 
von Herrſchern, welche Gott nicht bloß mit Majeftät 
und Gewalt, ſondern zum Heil der ihnen anvertrauten 
Voͤlker auch mit Weisheit und Muth, Gerechtigkeit 
und Milde krönte. An ihrer Seite ſehen wir eine 
Schaar treuer, ausgezeichneter Diener, die in der 
Kraft eines lebendigen Ehr; und Pflichtgefuͤhls Für 
das theure Vaterland lebten und wirkten, kaͤmpften 
und ſtarben. In der glaͤnzenden Beleuchtung dieſes 


Feſtes gehen unſerem Geiſte voruͤber große Maͤnner, 


die einen unſterblichen Namen tragen; die Geſchichte 
verkündet ihre Thaten, im Tempel des Nachruhms 
erſchallet ihr Lob, und der ernſte Gedanke, ihnen ans 
zugehoͤren und da zu ſtehen, wo fie einſt ſtanden, er ⸗ 
greift und erhebt, bewegt und ſtaͤrkt die Seele. 

i in dem Anblick „wahrer Menſchen⸗ 


größe“ liegt eine wunderbare, zwingende Gewalt; 


eine Gewalt, die den Böfen und Lichtſcheuen abſtößt 
und ſchreckt, 
mit den Tiefen unſerer ſittlichen Natur auf das in⸗ 
nigſte zuſammenhaͤngt. Erquickend und wohlthuend iſt 
es ſchon, in den kleineren Verhaͤltniſſen des taͤglichen 
und zuruͤckgezogenen Lebens hier und da die ſanften 
und kräftigen Bilder ſtiller, reiner Menſchenwuͤrde zu 
erblicken; aber Schoͤneres und Herrlicheres giebt es 
nicht auf Erden, als wenn Die, welche Gott hoch 
geſtellt, und denen er das Wohl Anderer übergeben 
hat, neben der äußeren Größe, nun auch als Muſter 
und Vorbilder die innere ſchmuͤckt. Solche Regenten, 
ſolche Helden und Staatsdiener find dann die Stuͤtz⸗ 
und Lichtpunkte ihres Zeitalters, und Alles, was die 
Geſchichte Großes, das Leben in feinen wechſelnden 
es ent⸗ 
ſprang und entfpringt in tauſend Segensſtroͤmen, aus 
achter Menfchengiöße; fie iſt das Werkzeug, durch 
welches Gott die Welt regiert und begluͤckt. 

Und was iſt es, das ihr dieſe innere Stärke und 
dieſe aͤußere Gewalt giebt? das ihr nicht bloß unſere 
Bewunderung, ſondern auch unſer Vertrauen zuwendet? 
Was iſt es, das ſo große Wirkungen hervorbringt? — 
Es ſind die beiden, die gauze Natur durchſtroͤmenden, 


U 1 


Vom 29. Januar 1831. 


den Guten anzieht und ermuthigt und: 


einfachen, ſchaffenden „Elemente des Lichtes und 
der Wärme, der Kraft und Liebe, verſchmol⸗ 
zen zur Einheit; — fie bilden die wahre Mens 
ſchengroͤße. — N 5 

Licht und Kraft. Ein umfaſſender, klar und tief 
blickender, von keiner Phanraſie getaͤuſchter, bis zur 
Divination, gefteigerter Verſtand; ein feſter, eiſerner 
Wille, der nur die Mittel, aber nie den Zweck wechſelt; 
ein kuͤhner Muth, der keine Gefahr fuͤrchtet und 
Knoten, die er nicht loͤſen kann, zerſchlaͤgt; eine Aus⸗ 
dauer, die jede halbe Maßregel verſchmaͤht und keine 
andere Ruhe kennt, als die erzielte; eine unerſchuͤtter⸗ 
liche Selbſtbeherrſchung, die jedes, auch das ſchwerſte 
Opfer zu bringen vermag; eine Treue, die nie wankt 
und lieber untergeht, als gegebene Geluͤbde bricht; — 
ſchoͤne herrliche Eigenſchaften, große vielvermoͤgende 
Kroͤfte!! Wir ehren, wir preiſen, wir bewundern fie! 
Aber vollenden fie allein das Bild achter Menſchen⸗ 
groͤße zum Heil der Welt? — Nein, unſer Vetſtand 
kann eine ſolche Fuͤlle von Kraft zwar bewundern, 
aber unſer Herz liebt ſie darum allein noch nicht. Sie 
kann große außerordentliche Dinge thun, aber wir 
fühlen, uns darum noch nicht zu ihr hingezogen. Denn 
wie? wenn jene Kraft nur niederriſſe, ſtatt aufzubauen? 
Wenn jene Feſtigkeit eine kalte fürchterliche Härte 
wäre, die nichts von Schonung und Wohlwollen weiß? 
Wenn jener Muth nur auf den Truͤmmern Anderer 
fein Gluck errichtete? Nein, eine ſolche Größe, und 
wenn ſie „mit Menſchen und Engelzungen tw 
dete, und hätte der Liebe nicht, fo wäre fie 
ein toͤnendes Erz, oder eine klingende 
Schelle; und wenn fie weiſſagen konnte, 
und wüßte alle Geheimniſſe und alle Er 
kenntniß, und hätte allen Glauben, alſo, 
daß fie Berge verſetzte, und hätte der Liebe 
nicht, So wäre ſernichts. )“ 

Ohne Liebr, ohne ihren milden Eifluß, wird jede 
geiſtige Kraft um ſo gefaͤhrlicher und zerſtoͤrender, je 
großer fie iſt, und zu welcher Gewalt und Herſchſucht 
ſie im kalten Egoismus ſich ſteigern und dann ein 
Fluch, eine Geißel der Menſchheit werden kann, das 
hat die Welt in einem graͤßlich großen Beiſpiele ge⸗ 
ſehen, — ein Beiſpiel, das ein Ende nahm mit 
Schrecken. Nein nur da, wo ausgezeichnete Kraͤfte, 
mit der ſanften Gewalt keiner Gottes- und Men ſchen⸗ 
liebe, ſich gegenſeiti durchdringen und zur Einheit ſich 
verſchmelzen, kann Achte Menſchengroͤße bis zur Vollen⸗ 
dung reifen. Denn die Liebe allein iſt's, welche die 
Kräfte reiniget und zuͤgelt, demuͤthiget und heiliget; 
fie allein iſt's, welche alle Beſtrebungen von der mir 
kenden Perſon ab auf die Sache ſelbſt richtet und, 
frei von jeder Selbſtſucht, nie das Ihre, ſondern nur 
immer die allgemeine Wohlfahrt ſucht. 

„ Coſmther 13 V. 2. 2, 


Herrlicher Verein ſeltener Vorzuͤge, aber auch nur 
groß in dieſer Vereinigung. Denn eine ungewoͤhnliche 
Kraft, ohne Liede, iſt ein zerſtoͤrendes Feuer, das ſich 
durch ſich ſelbſt verzehrt; und eine Liebe ohne ſchaffende 
Kraft iſt eine ſchwache Flamme, der es an innerem 
nährenden Leben gebricht, und die bald erliſcht. Aber 
da, wo beide mit einander im ingigen Bunde ſtehen, 
die eine die andere ſtaͤrkt und leitet, die eine die 
andere im ruhigen feſten Gleichgewichte haͤlt, da iſt 
wahre Menſchengroͤße, die im einfachen Gewande ihrer 
ſtillen Würde nicht nur mit tiefer Bewunderung, ſon⸗ 
dern auch mit inniger Zuneigung, nicht nur mit hoher 
Achtung, ſondern auch init Vertrauen erfüllt und ihre 
Verherrlichung in dem Segen findet, den ſie in weiten 
Kreiſen ſtiftet. - 

In dieſer Verſchmelzung, Wechſelwirkung und Ein⸗ 
beit ſehen wir fie überall, wo fie, auf dem weiten Ge 
biete der Geſchichte, in wahrhaft großen Maͤnnern 
ſichtbar wird; aus ihrer Kraft und Liebe iſt alles 
Große und Herrliche hervorgegangen, was ganze Na⸗ 
tionen begluͤckt und der Menſchheit Heil gebracht hat. 
In ihrer hoͤchſten Vollendung und Verklaͤrung, jede 
andere Größe uͤberſtrahlend, erblicken wir ſie au dem 
Unvergleichlichen, der, angethan mit ihrer goͤttlichen 
Fulle, der Erloͤſer der Welt wurde; wunderbar iſt in 
ihm die hoͤchſte Kraft und die reinſte Liebe vereiniget. 

Mit allumfaſſender Kraft ergreift Er den großen 
Plan, der Retter der Menſchheit zu werden, und mit 
inniger Liebe verkuͤndiget Er den Armen das Evan, 
gelium. Mit der groͤßten Anſtrengung und Aufopferung 
wirkt und arbeitet Er, und unter den Unruhen und 
Mähen eines thatenreichen Lebens neigt ſich zur ſtillen 
Andacht fein frommes Gemuͤth. Unerſchuͤtterlich feſt 
it Er in feinen Grumdfägen und voll Schonung und 
Machſicht gegen ſeine ſchwachen Jünger. Mit der 
Dounerſtimme der Wahrheit erſchuͤttert und entlarvt 
Er die Heuchler, und gegen Gebeugte und Reuevolle 
iſt Er ſo milde, daß „Er das zerſtoßene Rohr 
nicht zerbrach, und den glimmenden Tocht 
nicht ausloͤſchte.“ Mit muthvoller unerſchrockener 
Seele trägt Er des Lebens Laſten und am Grabe 
gt Freundes vergießt Er Thraͤnen. Mit ſtarker 

elbſtverleugnung verzichtet Er auf alle Beqguemlich⸗ 
keit, iſt Sich Selbſt genug, und doch voll Heiterkeit 
und Theilnahme bei des Lebens ſchuldloſen Freuden. 
Der Schoͤpfer einer neuen Ordnung, der Stifter 
eines unermeßlichen Reiches, und doch voll Gehorſam 
gegen Geſetz und Obrigkeit, Immer großer Gedanken 
und ernſter Zwecke iſt Er voll — und Er umarmt 
Kinder und ſegnet fie, Mit ſeſter ruhiger Kraft 
blickt Er auf die Qualen und Martern hin, die Seiner 
warten, und unmittelbar vorher ſetzt Er in der Tren, 
nungsſtunde das rührende Mahl der Liebe ein. Mit 
kühnem unerſchtockenen Muthe ſteht Er vor feinem 
ungerechten Richter und wie Er die Stadt Jeruſalem 
anſtieht, weint Er über ſte. Mit entſchloſſener feſter 
Beſonnenheit ſtiibt Er cen fuͤrchtetlichen Kreuzestod, 
und ſterbend tröſtet Er bas blutende Herz der Mutter, 


und fterbend betet Er für Seine Peiniger. Die Liebe 
Selbſt iſt Er, „das Lamm Gottes;“ aber das 
Lamm, welches mit allmächtiger Kraft „der Welt 
Sünde trägt.“ ) RER 

Heiliges Urbild vollendeter Große, wir beugen uns 


vor Dir, in tiefſter Ehrfurcht, und halten ſie nicht zu⸗ 


ruͤck, die Thrane der Ruͤhrung, der Rettung und Dank 
barkeit, die Dir fließt. Heil dem Herrſcher und Sei⸗ 
nem Hauſe, in welchem dieſes Urbild lebt. Heil der 
Armee, die es im Herzen tragt. Heil den Staatsdie⸗ 
nern, die es beſeelt. Heil dem Volke, in welchem es 
waltet; ſeine Ruhe und Ordnung, ſeine Wuͤrde und 
Wohlfahrt iſt dann geſchuͤtzt. 

Gebildet nach dieſem Urbilde, bedurfte jede Zeit im 
Kampfe gegen das Boͤſe großer Männer, und fie war 
ten es noch immer, durch welche Gott jedes Zeitalter 
2 a 2 n großer und guter Men⸗ 

hen as Heil; das Uebergewicht der 
und Boͤſen das Ungluͤck der Welt ” 9 
bedarf ſolcher wahren G öße; denn uberall ſehen wir 
auf der einen Seite aufgeregte, ungeregelte Kräfte, 
ohne Liebe, und auf der andern eine ſchwache, nach⸗ 
giebige Liebe, ohne Kraft. Mit Belehrung iſt hier 
nicht geholfen, und gute Werte heilen das Uebel nicht. 


Der Leichtſinn hat theuer und ſchmerzhaft eingekauf te 


Erfahrungen vergeſſen, und leidenſchaftliche, von Wahn 
und Irrthum geblendete Zuͤgelloſigkeit will nicht ge 


wonnen ſeyn. ir allein die lebendige Kraft aner⸗ 
kaunter Größe, die über der wechſelnden Zeit ſteht 
und eine beſſere ſchafft, kann dem Verderben in den 
Weg treten und den truͤben, gewaltigen Strom des 
Irrthums, der Gejeglofigk:it und Sünde in feinen 
Ufern halten. 

Was kein Geſetz, keine Belohung, kein Ehrgeiz, 
keine Auszeichnung vermag, den Verſtand überzeugen, 
den Willen leuken, das Herz gewinnen, die Eintracht 
befeſtigen, das vermag und leiſtet die fuͤhlbare Ueberle⸗ 
genheit, in welcher jede wabre Große ſich geitend macht. 
Ihr Eruſt, ihre Strenge, ihre Freimüchigkeit ſtrafe 
die Fehlenden, erſchreckt die Boͤſen, treibt die Läffigen 
an, zuͤgelt die Unbaͤndigen, verſchafft dem Geſetze Ach⸗ 
tung und bringt Ordnung und Zucht in alle Verhaͤlt⸗ 
niſſe. 
und ehren, ihr Vater! Welchen tiefen Eindruck mer: 
den eure Ermahnungen machen, ihr Lehrer! Was 
werden eure Befehle wirken, ihr Vorgeſetzte, wie ſe⸗ 
geusreich werdet iht in euren Berufskreiſen walten, 
wenn ihr ſelbſt überall als glänzende Muſter treuer 
Pflichterfuͤllung daſtehet, feſt und umverrädt; wenn 
von euch die ſtille wunderbare Gewalt über die Ger 
mücher der Menſchen ausſtroͤmt, die Gott in feiner 
ſittlichen Welt Ordnung jeder wahren Groͤße verlie⸗ 
hen hat. — N 

Doch du, theures Vaterlaud, ‚wirft deinen alten und 
neuen Ruhm unbefleckt bewahren. Ehrfurchtsvolle An; 
haͤuglichkeit an deinen Regenten war ſtets der Grund⸗ 
zug deines bledern Charakters; Liebe und Treue für 

. ed. 1. 29. N 


Auch unſere Zeit 


O! wie werden eure Famtlien euch fuͤrchten 


deinen König, Achtung für Geſetz und Ordnung, die 
Quelle deines Ruhmes und deiner Große. Noch nie 
but dich der Fluch der Zwietracht getroffen, noch nie 
ein Bürgerkrieg dich geſchändet; noch nie haſt du dich 
befleckt mit dem Blute deiner Kinder; durch Eintracht 
hat dich in alter und neuer Zeit der Herr wunderbar 
geſegnet. O! halte feſt, was du haſt, und laß dir 
deine Krone, deinen ſchoͤnſten Ruhm, das heilige Erbe 
deiner Vater, nicht nehmen! 

Gott mit uns! Europa verehrt unſern Koͤnig, Ihn 
preiſet die Macht der oͤffentlichen Meinung, und an 
Ihm hangt unſere Seele, treu und unverruͤckt, bis in 
den Tod. Gott und Ihm vertrauen wir und ſehen 
getroſt auch der dunklen Zukunft entgegen. An Seiner 
Seite ſtehen erprobte Helden und bewährte Staatsdie⸗ 
ner im ſchoͤnen Schmucke wahrer Menſchengroͤße. Seine 
Kraft und Liebe umfaßt Alle, die Nahen und die Fer⸗ 
nen, mit gleicher Landesvaͤterlicher Huld und Gnade. 
Neue Beweiſe und Zeichen derſelben empfangen deute 
Hohe und Niedere, Vorgeſetzte und Untergebene im 
ganzen Koͤnigreiche; Sein Herz und Seine Hand iſt 
immer geoͤffnet, Gutes zu thun, und Keiner von Sei⸗ 
ner Huld ausgeſchloſſen. In allen Ständen, in allen 
Verhaͤltniſſen ſchlagen darum die Herzen in Kraft und 
Liebe für Ihn, und von einer Grenze des Reiches bis zur 
andern vereinigen ſich Millionen in dem heißen Gebete: 

Gott erhalte! Gott ſegne den König! 
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Todes Anzeigen. 

Mit inniger Betruͤbniß mache hiermit die ergebene 
Anzeige, daß mein Gatte der Doctor und Regiments 
Arzt Firli, im 7ten hochloͤblichen Königlichen Linien⸗ 
Jufanterte- Regiment, am 19ten dieſes Monats an 
Lungenlaͤhmung zu Liſſa, im Großherzozthum Poſen, 
treu ſeinem Rufe ſeine irdiſche Laufbahn vollendete. 

Schweidnitz den 21. Januar 1831. 

Die verwittwete Frau Regiments Arzt 
Dr. Stell. 

Am löten dieſes Monats entſchlief nach Jahre lan⸗ 
gen Leiden zu einem deſſern Leben, meine Schwieger— 
mutter, die verwittwete Frau Inſpektor Hoffrichter, 
geb. Scheffler zu Schweidnitz; welches ich hiermit 
allen theilnehmenden Freunden Namens ſaͤmmtlicher 
kr e ers l e 

anton, Quartier Punitz im Großher um en, 
den 24. Januar 1831. f ben Posen, 
v. Monſterberg, Major und Bataillons⸗ 
CLommandeur im 7ten Landwehr⸗Regiment. 


Am 26ſten d. Mis. Mittags um 12. Uhr, verſchied 
zu einem beſſern Leben, nach zuruͤckgelegtem 7öſten 
Jahre, unſere gute Mutter, die verwittwete Frau 
Anna Barbara Eliſabeth Wenzlau, ged. Fiſcher⸗ 
Dieſes zeigen Freunden und Bekannten hiermit erge⸗ 
ben an. Die Hinterbliebenen. 


ar 


(Berſpätet.) 
Am 1 2ten d. M. Nachmittags um 1 Uhr, entſchlief 
ſauft nach vierzehntaͤgigen Leiden an einer Unterleibs⸗ 
Eutzuͤndung zu einem beſſern Leben, die vielgeliebte 
Gattin und zärtlihe Mutter Carolitte geboene News 
gebauer, in einem Alter von 51 Jahren. Auswaͤr— 
tigen Freunden und Bekannten dies anzeigend, bitten 
um ſtille Theilnahme. 
Mittelwalde den 25. Januar 1831. 5 
Franz Volkmer, Stadtrichter, als Gatte. 
Amalie Volkmer, verehelichte Dittrich, 
und Louiſe Volkmer, als Toͤchter. 


Der Heimgang feines geliebten Vaters des emeritir⸗ 
ten Archidiakonus Menzel, meldet allen Bekannten 
und Freunden. Grosroſen den 25. Januar 1831. 

i Der Paſtor Menzel. 


In tiefſtem Schmerz zeige ich verehrten Verwandten 
und Freunden, das geſtern hier im 77ſten Jahre an 
Lungenlaͤhmung erfolgte Ableben meiner innigſt gelieb— 
ten Mutter, der verwittweten Frau Joſepha von 
Aulock, gebornen Freyin v. Strachwitz, hiermit 
ganz ergebenſt an, mit Bitte um ſtille Theilnahme. 

Ober⸗Seichwitz den 26. Januar 1831. 

Der Landes-Aelteſte von Aulock, auf Ober⸗ 
Seichwitz, als Sohn, und im Namen 
ſeiner vier abweſenden Geſchwiſter, der 
Schwiegertochter, Enkel und Ur⸗Enkel 
der Vollendeten. 


Am 25ſten d. M. Abends nach 6 Uhr endete meine 
geliebte Frau Caroline, geb. Fröhlich, 39 Jahre vier 
Monate und ſiebzehn Tage alt, an den Folgen der 
ſchweren Entbindung; der am 12ten d. M. geborne 
Sohn iſt geſund. Acht Söhne und eine Tochter weis 
nen um ihre gute Mutter. Mit Wehmuth zeige ich 
entfernten Verwandten und Freunden dieſen Todesfall 
zur ſtillen Theilnahme ergebenſt au. 

Breslau den 28. Januar 1831. 
N Anton Fuchs als Gatte, und im Namen 
meiner Kinder. ü 
r. , 2 i . J. II. 
. File En Ak 


Theater Nachricht. 

Sonnabend den 29ſten: Der weibliche Hufar. 
Original- Luſtſpiel in 4 Akten, von Ziegler. — 
Hierauf: Der Sanger und der Schneider. 

Singſpiel in einem Aufzuge. u 
Sonntag den 30ſten: Der Alpentönig und der 
Menſchenfe in d. Romantiſch⸗komiſches Original: 
Zauberſpiel in 2 Akten. Muſik von Wenzel Muller. 
Montag den 31ſten, zum erſtenmale: Carl XII. auf 
Rügen. Hiſtoriſches Luſtſpiel in vier Akten. 
Hierauf zum erſtenmale? Vier Schildwachen 
auf einem Poſten. Luſtſpiel in 1 Akt, nach 


we 


einer wahren Anekdote bearbeitet von Vogel. 
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a Wilhelm Gottlieb Rorns Buckhandlupg, 
Schweklnitzer Strasse No. A7, ist zu haben; 
Becker, Dr. A. G., Demoſthenes als Staats- 
büger, Redner und Schriftſteller. ar. 8. Quer lin⸗ 
burg. 8 1 Rthlr. 8 Sgr. 
Erheiterungen nuͤtzliche, für die Jugend von: Ab 
bini, Bertram, Clemens Brentano u. m. a, her⸗ 
ausgegeben von einem ſorgſamen Vater. 8. Berlin. 
gebdn. f : 18 Sgr. 
Hirſchfeld, J., Schemoth Haunirdaphim, 
oder Synonymik zur Beförderung der hebraͤiſchen 
Sprache, vornehmlich für hohe Schulen je. Mit 
deutſcher Ueberſetzung nebſt Anzeige, wo die Aus; 
drucke in der heiligen Schrift zu finden ſind. 2te 
verb. Aufl. gr. 8. Berlin. br. 25 Sgr. 
P. H., Thuͤringer Lieder. 8. Gotha. 
N 1 Kehle; 10 Sgr. 
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1 Concert - Anzeige. . 
Mittwoch den gten Februar findet das 

IV. Abonnement- Concert des Musikvereins 

der Studirenden im Musiksasle der Univer- 

sität statt. N 3 2 

I. Theil, 1) Ouverture zu der Oper „Audie 
Zauberllöte““ von Mozart. 2) „Unter % 
blüh'nden Mandel- Bäumen“ Romanze 
aus der Oper Euryanthe von C. M. $ 
v. Weber. 3) Adagio für die Flöte von; 
Mozart, vorgetragen von Herrn Gohl.“ 
4) Vierstimmige Männer-Gesänge: a) 2 
„Tochter des Himmels“ von check. £ 


* 
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fer. b) Nota bene von M. Sadebeck. ; 
c) Jägerchor aus der Oper Euryanthe 
von C. M. v. Weber, 

II. Theil. 1) Hymne von, F. W. Berner. 5 
Potpourri für die Flöte, componirt und 
vorgetragen von Herrn Gohl. 5) Vier- 
stimmige Männergesänge: a) Das deut- 
sche Vaterland, von Nägely. b) „Bald, 
doch nicht zu bald“ von Hoffmann. 
4) Jubel-Ouverture von C. M. v. Weber. 
Vorher ein Prolog zur Nachfeyer von % 
Mozarts Geburtstag. = 

Abonnement-Billets, 4 Stück a 1 Rthlr. 4. 

T sind von beute ab in den Musikhandlun- 

sogen der Herren Förster, Cranz und f 

4 Leuckart zu haben; an der Kasse wird 4. 

jedes Billet à 10 Sgr. ausgegeben. Noch 

% bemerken wir, dass die bisher gelösten * 

4 Billets nur noch für die beiden nächstfol- 75 
genden Concerte gelten. 5 

7 Die Direction des Musik - Vereins 

% der Studirenden. . 


Breslau den 29sten Januar 1831. 
GR 
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Montag den Iiften dieſes, Abends um 6 Uhr in 
No. 6. auf der Sandſtraße Verſammlung des Gewer⸗ 
be⸗Vereins. Außer Vorzeigung verſchiedener techniſcher 
Gegenſtaͤnde, wird Herr Pharmaz. Preuß die Lehre 
vom Sauerſtoffgas vortragen und mit Verſuchen er⸗ 
läutern. Breslau den 28ſten Januar 1831. 

Baus Ver din gung. 

Die Maurer- und Zimmermanns⸗Acbeiten zur Mies 
derherſtellung der Kaͤmmetei⸗Ziegelei auf Herrenwieſen, 
ſollen dem Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben 
werden. Wir laden daher ſachverſtaͤndige Baumeiſter 
hierdurch ein, ſich Dienſtags den Sten Februar dieſes 
Jahres, Vormittags 11 Uhr, vor dem Herrn Stadt⸗ 
rath Blumenthal auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſten⸗ 
ſaal einzufinden und ihre Forderungen anmelden. Bt⸗ 
dingungen und Anſchlag find täglich in der Raths die⸗ 
nerſtube einzuſehen. s 0 

Breslau den 25ſten Januar 1831. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt’ und Reſidenz-Stadt 
verordnete: 

Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadträtbe. 

Bek nut mach un 

In dem der Kaͤmmerei zugehoͤrigen, in der Nicolat⸗ 
Vorſtadt Friedrich⸗Wilhelmsſtraße sub No. 74, belege⸗ 
nen zum goldnen Schwerdte benannten Hauſe ſoll das 
Locale, welches zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft be⸗ 
nutzt wird und aus 5 Stuben und 1 großen Küche 
parterre, 10 Stuben nebſt 2 Küchen in der erſten 
Etage, 6 Ställen auf circa 70 Pferde, 2 Wagenre⸗ 
miſen, 2 große Boͤden, 2 Bodenkammern, 3 Kellern, 
1 Holz⸗ und Huͤner⸗Stall und einem Stuck Garten 
beſteht, von Johannis c. ab auf anderweitige drei 
Jahre im Wege der Lieitation vermiethet werden und 
haben wir hierzu einen Termin Freitags den 11ten 
März’c, Vormittags um 10 Uhr auf dem rathhaͤus⸗ 
lichen Fuͤrſtenſaale anberaumt. Die di-fer Vermiethung 
zum Grunde gelegten Bedingungen koͤnnen täglich bei 
dem Rathhaus-Inſpeetor Klug in der Rathsdiener⸗ 
ſtube eingeſehen werden, wegen Beſichtigung des Lo⸗ 
cales ſelbſt aber hat man ſich an den Herrn Stadt⸗ 
verordneten Conrad, in obgedachtem Haufe wohn: 
haft, zu wenden. Breslau den 25. Januar 1831. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 

verordnete 3 
Oberbuͤrgermeiſter, „Bärgermeifter- und Stadt Rathe. 
Oeffentliche Vorſadung. 7 
In der Gegend des Dorfes Brzenskowitz, Beuthener 
Kreiſes, Haupt⸗Amts⸗Bezirk Berun⸗Zabrzeg, find in 
der Nacht vom 25ſten zum 26ſten December v. J., 
8. Ctr. 94 Pfd. geſchmolzenes Talg, auf einem mit zwei 
Bauerpferden beſpannten Wagen angehalten und in Be⸗ 
ſchlag genommen worden. Da die Einbringer dieſer 
Gegenſtaͤnde entſprungen und dieſe, fo wie die Eigen⸗ 
thuͤmer derſelben unbekannt ſind, ſo werden dieſelben 
‚hierdurch. öffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato 
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innerhalb vier Wochen und ſpuͤteſtens am 1äten 
März d. J. ſich in dem Königlichen Haupt⸗Zoll⸗Amte 
zu Berun,Jabrzeg zu melden, ihre Eigenthums, Anſpruͤche 
an die in Beſchlag genommenen Objeete darzuthun, 
und ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſel⸗ 
ben und dadurch veruͤbten Gefälle. Defraudation zu vers 
antworten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewärti⸗ 
gen, daß die Confiscation der in Beſchlag genommenen 


Waaren vollzogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift 


der Geſetze werde verfahren werden. 
Breslau den 24ſten Januar 1831. 
Der Geheime Ober-Finanz-Rath und Provinzial 
Steuer- Director. v. Bigeleben. 
1 Suübhaſtations s Anzeige. 
Die auf 562 Rıhlr. 16 Sgr. 8 Pf. taxirte Gott 


fried Schneiderſche Freiſtelle zu Ludwigsdorf, hieſi⸗ 


gen Kreiſes, ſoll in dem auf den 26ſten März 
11 uhr im Gerichtskretſcham zu Ludwigsdorf anbe⸗ 
raumten einzigen peremtoriſchen Bietungstermine an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft werden, welches 
Kaufluſtigen bekannt gemacht wird. 
Schweidnitz den 18ten November 1830. 
Das Patrimonial-Gerichts-Amt Ludwigsdorf. 

N „ ig 


Es ſollen am 31ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 


und Nachmittags von 2 Uhr und an den folgenden 
Tagen im Auctionsgelaſſe No. 19. auf der Junkern⸗ 
Straße verſchiedene Effekten, beſtehend in Zinn, Kupfer, 
Leinenzeug, Betten, Meubles, Kleidungsſtuͤcken und 
in einer Parthie Geographie und Ruͤbezahl⸗Spiele, 


au den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Ku- 


rant verſteigert werden. 
Breslau den 23ſten Januar 1631. 
Auctions⸗Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 
nn n 

Es ſollen am Iten k. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2. Uhr und an den folgenden 
Tagen im Auctionsgelaſſe Nro. 19. auf der Junkern⸗ 
Straße verſchiedene Effekten, beſtehend in Zinn, Kupfer, 
Leinenzeug, Betten, Meubles und Kleidungsſtuͤcken an 
den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden. Breslau den 28. Januar 1831. 

4 Auctious-Commiſſarius Mannig, 

im Auftrage des Koͤnigl. Stadt Gerichts. 
E Weg e. 

Den geehrten Geſchaͤftsfreunden meines verſtorbenen 
Mannes des gi J. H. Waubke, zeige ich 
hiermit ergebenſt n: daß die von ihm zeither gefuͤhrte 
Weinhandlung, einſtweilen unter der alten Firma von 
mir unter der Leitung meines Curators fortgeſetzt wer⸗ 
den wird. Ich bitte daher, daß meinem ſeel. Manne 
geſchenkte Zutrauen, auch fernerhin der Handlung 
guͤtigſt bewilligen zu wollen. 

Breslau den 26ſten Januar 1831. 

Julie Wanbke, geb. Thiem: 


Aufforderung. 

Alle diejenigen, welche an den im September des 
Jahres 1828 hieſelbſt verſtorbenen Kaufmann Janatz 
Dempe modo deſſen Nachlaßmaſſe aus irgend einem 
Rechtsgrunde eine Forderung zu haben vermeinen, for⸗ 


dere ich hiemit auf, binnen 4 Wochen mir ihre Au⸗ 


ſpruͤche glaubhaft nachzuweiſen und dann ihre Befrie⸗ 
digung zu gewaͤrtigen, oder aber entgegengeſetztenfalls 
ſich es ſelbſt zuzuſchreiben, wenn ſie ſpaͤter nur zum 
Wege Rechtens damit verwieſen werden. 

Breslau den 24ſtens Januar 1831. 

Der Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts-Aſſeſſor 
Juſtiz⸗Commiſſarius Schulze. 

11 — (Riemerzeile Nro. 10.) 
rr 

Zucht⸗Schaaf-Vieh-Verkauf in den 

Schaaf-Heerden zu Dambrau. 

Durch die diesjährige Aufſtellung einiger hundert 
Zuchtmütter und zweijaͤhriger Zuchtboͤcke, hoffe ich 
die Herren Schaaf-Kaͤufer zu Überzeugen, daß 
der alljährlich To frühe Verkauf meiner Wollen zu 
den hoͤchſten Durchſchnitts-Preiſen, wohl als Aus 
erkenntniß der Vorzuͤglichkeit meiner Schaafheerden > 
zu beachten iſt. Zugleich wird es wahren Schaaf⸗ 
zuͤchtern ſchon erfreulich ſeyn, mich auf der Bahn, 
Y die hoͤchſte Dichtheit mit der hoͤchſten Feinheit zu 
Y vereinigen, ſo ſichtlich vorgeſchritten zu finden. 

Dambrau bei Schurgaſt Über Brieg den 26ſten 
Januar 1831. d 

Der Regierungs-Rath von Ziegler. 
c 

Stammſchaͤferei Frauenhayn bei Schweidnitz. 
Mit dem Aften Februar beginnt der Staͤhre und 
Mutters Verkauf. Die Stähre zeichnen ſich dies Jahr 
vorzüglich aus, an Größe, Wollreichthum und Feinbeit. 

A n d ei g e. 

Gruͤneicher Kalk, desgleichen gute Steinkohlen aus 
dem Gebirge, ſind zu dem billigſten Preiſe zu verkau⸗ 
fen, Urſuliner- ehemals Juͤdengaſſe No. 12. 

Waizen, Hafer, rother und weißer 
Kleeſaamen werden zu kaufen verlangt. — Ai 
frage und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. N 

8 ern 

Das Dom. Türpis, Strehlener Kreiſes, offerirt 
einen Theil ſeiner gut erhaltenen Orangerie, große 
Zuckererbſen, nebſt Gerſte zu Saamen, und kann den 
Poſten eines Wirthſchafts,Aſſiſtenten nachweiſen. 


An Blumen freunde. ' 
Da ich im Sommer 1830 wieder 30 bis 40 Sorten 
Garanten, und Levkoy⸗Saamen beſter Güte erbaut, ſo 
offesire ich ſolche pro Priſe 1 Sgr., desgleichen 50 Sor; 
ten Sommerblumen⸗Saamen pro Priſe 6 Pf., und 
bitte zugleich Briefe nebſt Geld poſtſrei einzuſenden. 
Der Kunſtgaͤrtner Kliem in Schwentnig bei Jor⸗ 
dansmüht, 
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Bekanntmachung. 

Vor dem Ohlauer⸗Thor in der Kloſterſtraße No. 49, 
iſt ſehr guter Pferde⸗Duͤnger, der gut für Gärtner in 
Fruͤhbeete iſt, im Ganzen zu billigem Preiſe zu vers 
kaufen. \ 
7 Bekanntmachung. 

Diejenigen, welche in hieſigen Brennerei ſich in der 
Branntweinfabrikation unterrichten wollen, zahlen bei 
ihrer Ankunft ein Honorar von 30 Rthlr., und iſt 
es gleich ob ſie die ganze Brennperiode oder nur kuͤr⸗ 
zere Zeit ſich hier aufhalten. Es iſt die Einrichtung 
getroffen, daß dieſelben anftändige Wohnung und Be⸗ 
koͤſtigung im hieſigen Wirthshauſe billig erhalten Eins 
nen. Dies als Antwort auf die hier eingegangenen 
Anfragen. ale 
Das Wirthfchafts-Amt der Lampersdorfer Güter, 

Oelsner Kreiſes. f 


Literariſche Anzeige. 

Bei Krafft & Klage in Berlin iſt fo eben ers 
ſchienen und bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau 
zu haben: 5 

Freimuüthige Anſchauung der Berliner Pferde⸗ 

Rennen, in den Jahren 1829 und 1830, 

nebſt einer kritiſchen Beurtheilung der am 
23. Juny 1830 ſtattgehabten Production 
dreſſirter Campagnen⸗Pferde, den Feinden und 
Freunden der Pferderennen zugeelgnet. 8vo. 
ur Preis: 18 Sgr. 
Literariſche Anzeige. 

Bei Joh. Ambr. Barth in Leipzig iſt jo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen (in Breslau 
bei Wilhelm Gottlieb Korn) zu haben: : 

Jörg, Dr. J. C. G. Der Bervollfomm; 

nungstrieb der Voͤlker, für Geſetzgeber und 
Politiker aphoriſtiſch geſchildert. gr. 8. geh. 
10 Sgr. 


Literariſche Anzeige. 
Von der Monatsſchrift . % 
Mannichfaltigkeiten 

iſt Mo. 1. 2. auf 1831 erſchienen und enthalten ſolche 
folgende colorirte Kupfer- 1) Anſicht von Dresden. 

2) der General von Kraͤhwinkel wirft Fußvolk in die 
Feſtung. Der ganze Jahrgang aus 12 Nummern mit 
12 col. Kupfern deſtehend, koſtet 1 Rthlr. 6 Sgr. 
und iſt zu haben bei dem Buchhändler Buchheiſter 
(im blauen Adler, Kupferſchmledeſtraße) in Breslau. 


Kunst Anzeige. 

Der Kunsthändler Marchetti empfiehlt sich 
einem hohen Adel und Kunstfreunden mit vor- 
züglich schönen Kupferstichen. 

Öhlanerstr. No. 78, im Zweikegel eine Treppe. 

Breslau den 28. Januar 1831. 


Ratholijch stheologifhe Zeitfhrift. 


Es iſt fo eben erichlenen und wird an ſümmtiiche 
Abonnenten fofort expedirt: 2 ö 


Von der katholiſchen Kirche. 
Eine theologiſche Zeitſchrift zunachſt für das Bis⸗ 

thum Breslau. 
Herausgegeben von 


Karl von Dittersdorf und Knoblich. 
Jahrgeng 1830. Fünftes Heft. 


Inhalt: 1) Vorſchlag und Aufforderung. — 2) Hat der 
heilige Augustinus die wirkliche Gegenwart Jeſu 

Chriſti im beiligſten Altarſacramente geglaubt oder 

nicht? — Von Karl v. Dittersdorf. (Fort 

ſetzung und Beſchluß.) — 3) Zur Geſchichte des 
proteſtant. Proſelitenmacherweſens — 4) Deutiche 

Bibeln vor Luther. — 5) Sendſchreib en des Bi⸗ 

ſchofs Dubrawski ven Olmuͤtz. Mitgerbeilt vom 
Konſiſtorialrath Fr. E. Richter. — 6) kitera⸗ 

tur: Der Pater Klemens oder der Jeſuit als 
Beichtvater. Eine engliſche Novelle. Uederſetzt, 

von Fr. Gleich Von Karl v. Dittersdorf 

Das 6te, Schluß⸗Heft des Jahrgangs 1830, iſt 
unter der Preſſe und bringt wieder ſehr intereſſante 
Aufſaͤtze und Recenſionen. Und fo hoffen wir, wird 


dieſe Zeitſchrift, immer mehr als ein Repertorium an⸗ 


geſehen werden, fuͤr denkende und wiſſenſchaftlich fort; 
ſtrebende katholiſche Theologen, worin, jeder, einzelne 
Notizen, Anſichten, Vorſchlaͤge, Gedanken, fo wie die 
Ergebniffe feiner Studien mittheilen und niederlegen kann. 
Der Preis des Jahrgangs von 6 Heften, welche 
nicht getrennt werden, iſt für das Ausland 3 Rthlr. 
22½ Sgr. und fuͤr die Abonnenten in Schleſien nut 

3 Rthlr. i 
Die früheren bis Ende des Jahres 1829 erſchiene⸗ 
nen 9 Hefte oder 3 Bände koſten 4 Rthlr. 17% Sgr. 
So lange der Vorrath dauert erlaſſen wir dieſe fuͤr 
2 Rthlr. 15 Sgr. Einzelne Hefte aber find im Preiſe 
nicht herabgeſetzt. ö 5 
Buchhandlung Joſef Max u. Comp, 

in Breslau. | 

an ET" Tr ee 

Mechaniſches Casperle- Theater 

im blauen Hirſch zu Breslau. 
Sonntag den 30ſten und Montag den 31ſten: Das 


Weibchen im Wiener Walde, Seitenſtuͤck zum 


Donauweibchen, in 3 Aufzuͤgen, nebſt Ballet und 
kosmologiſche Unterhaltung. Anfang: 7 Uhr, 
C. U ber Il 


Aecht fließenden Caviar 
ſchoͤnen marinirten Lachs 
empfing 
C. F. Wieliſch sen., 


ohlauer / Straße No. 12. den 3 Hechten gegenüber. 


= 


Ze 


Oronocco - Canaster, 
ein guter und billiger Rauchtabak 
in ganzen und halben Pfund⸗Pakeren, 
das Pfund 5 Silbergroſchen. 

Dieſen Rauchtabak, wovon eine Pfeife voll ſo lange 
drennt als zwei von gewöhnlichen Sorten zu ähnlichen 
Preiſeu, empfiehlt die unterzeichnete Fabrik, beſonders 
den Herren Forſt⸗ und Oeconomie⸗Beamten, fo wie 
allen Denen, welche Beſchaͤftigung im Freien haben, 
als gut und erſparend. 

Breslau im Jauuar 1831. 
Tabak Fabrik von 


Krug und 811809 
, Schmiedebrüde No. 59. 
Bei nachbenannter Abnahme erlaſſen wir dieſen 
„Oronocco-Canaſter zu folgenden Preifen: 
Bei 10 Pfund a Pfd. 47 Silbergroſchen. 
Bei 20 Pfund à Pfd. 4 Silbergroſchen. 
Krug und Hertzog. 
Tabak Offerte. 7 
Als etwas Vorzügliches empfehle ich aus der Tabak⸗ 
Babrif der Herren W. Ermler & Comp. in Berlin: 
Aller feinſten Maracaibo⸗ Canaſter ohne Rippen 


in Blech⸗Buͤchſen à Pfd. 1 Rthlr. 10 Sgr. 
geihuittenen Rollen War nge, Eg hl 


D l. 5 Pfd. 1 Rtpir. 
Achten geſchnittenen Rollen-Vatrinas⸗Canaſter 
Li 5. „ n u: . 8 Ber. 
Geſchuittenen Rollen Barinass Canaſter 
Be . e. 20 E. 
Melange von Varlnas,Canaſter No. 1. a Pfd. 
15 Sgr. 

Melange von Varinas,Canaſter No. 2. à Pfd. 


12 Sgr. 
T. O. T. Schwarzer, 
am Neumarkt No. 27. im weißen Haufe. 


5 8 Wein 5 Offerte. * * 

In Folge der Räumung eines bedeutenden Hambur⸗ 
zer Wein Laagers, empfing ich eine Parthie ganz alten 
abgelegenen Mallga Wein in Commiſſion zum Verkauf 
und ich empfehle hiermit die verſiegelte Flaſche zu dem 


billigen Preiſe von 17½ Sgr. 


J. Breiter, Oderſtraße No. 30. 
Schildpatt⸗ͤKamme 
aler Art empfingen ſo eben und verkaufen ſehr billig 
Hübner et Sohn, 
Ning Niro. 43. das zweite Haus von der 
Schmtedebrück Ecke. 


2 * 
r Saamen » Anzeige. e 
Dien 1ften Februar 1831 
nimmt der Verkauf meiner Saͤmereien ſeinen Anfana, 
und erlaube ich mir zur Nachricht anzuzeigen: daß die 
bereits beſtellten Saamen, von dieſem Tage an abge⸗ 
holt werden können, als anch ich die auswaͤrtigen Auf⸗ 
träge im Laufe kommender Woche per Poſt verfenden- 
werde. Auch erlaube ich mir 
die verehrten Gartenfreunde 
auf meine diesjährige, in No. 27. Dienſtags den 1ſten 
Februar erſcheinende, in 14 Bogen als Extra- Blatt 
dieſer Zeitung beigelegte „ausfuͤhrliche“ 
Gartens, Gemüfes, Futter, Graß⸗ u. Blumen⸗ 
Saamens Anzeige 
aufmerkſam zu machen. 
Breslau den 27. Januar 1831. 
Friedr. Guſtav Pohl, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 
SEELE ZELTE LEEETLLEEEELELE 
Pubs Anzeige. 
Alle Sorten Tuͤllgrund und Tuͤllſtreifen, em 
pfiehlt ergebenſt zu den billigſten Preiſen: 
Louis Zuͤlzer, Reuſche Straße No. 68. 


7 


ER RE e. | 
(Gebackene Pflaumen) 10 Pfd. für 16 Sgr. 
und süsse gebackene Kirschen 5 Pfd. für 13 Sgr. 
empfiehlt: 
S. G. Schröter, Ohlauer-Strasse No. 14. 
Einladung. 
Zu einem Wutſt Picknick Montag den 31ſten d. 
ladet hoͤflichſt ein Lange, N 
f im ſchwarzen Baͤr in Poͤpelwitz. 
n n i e i g © Ef: 
Die neueſten Armbänder und Armſpangen, Guͤrtel⸗ 
ſchnallen, Sevignes, Diademe und dergleichen fuͤr 


Damen zu Dällen ſich eignende ſehr ſchoͤne Gegen⸗ 


ftände empfingen fo eben und verkaufen aͤußerſt wohlfeil 

Hübner et Sohn, 
Ring No. 43, das zweite Haus von der 

a, Schmiedebruͤck⸗Ecke. 

e > 
(Beste Elbinger Bricken) und schönen mar. 
Lachs, empfiehlt zu dem niedrigsten Preise. 
8. G. Schröter, Ohlauer-Strasse No. 14. 


Tanz Unterricht 
Den erſten Februar d. J. ccoͤffne ich einen neuen 
Lehr ⸗Curſus meines Tanzunterrichts, zu welchem noch 
Mehrere beitreten koͤnnen. Das Nähere in meiner 
Wohnung, Schuhbruͤcke No. 62. im Aten Stock. 
Förſter, Tanzlehrer. 
2 Reifegelegenheit ; 
nach Berlin iſt beim Lohnkutſcher Raſtalsky in der 
Weißgerber⸗Gaſſe No. J. 


— 


Local; Veränderung. 

Einem hochzuverehrenden Publikum und meinen werth— 
geſchaͤtzten Abnehmern mache ich hiermit ergebenſt bes 
kaunt: daß ich meine Glas, und Steingut⸗Handlung 
von der Nicolai, nach der Schweidnitzer-Straße No. 5 
im „goldenen Loͤwen“ verlegt habe. Zugleich empfehle 
ich mich mit allen Gattungen Glaͤſer, Tafelglas und 
Steingut, fo wie auch alle Arten Wein- und Bier— 
Bouteillen, im Ganzen wie im Einzelnen zu den moͤg⸗ 
lichſt billigen Preiſen und bitte um deren gefaͤllige 

Abnahme. Breslau den 25. Januar 1831. 

F. L. Zeitz, 
Schweidnitzer Straße Nro. 5. 


Bekanntmachung. 

Auf einer Reiſe am 20ſten, 21ſten und 22ſten d. M., 
von hier uͤber Ratibor und Katſcher nach Wanowitz, 
im Auftrage des Herrn Joſeph Landau, iſt mir auf 
eine bis jetzt noch unbekannte Weiſe, ein Hypotheken⸗ 
Inſtrument urſpruͤnglich von 2686 oder 4017 Fl. Cour., 
die der Graf von Wuͤrben von den Edelbauer— 
ſchen Eheleuten zu Wien, laut Schuldverſchreibung 
d. d. 20ſten April 1796 a 5 pCt. Zinſen dargeliehen 
hat, nebſt dem Hypotheken: Schein über erfolgte Eins 
tragung dieſer Schuld, auf den Guͤtern Sauerwitz 
und Wanowitz, deſſen Datum fuͤr den Augenblick nicht 
namhaft gemacht werden kann, zuſammen 13 folirte 
Blaͤtter, dergeſtalt abhanden gekommen, daß mir nur 
die ſpaͤtere Ceſſionsurkunde und reſpective das Herrn“ 
J. W. Landau laut Ceſſion d. d. Lublinitz den 19ten 
Auguſt 1830 letzter Beſitzer nach Haufe von 585 Rtplr. 
16 Sgr. 3 Pf. zuruͤckgelaſſen worden ſind. Da nun 
HBehufs der oͤffentlichen Amortiſation an das betreffende 


Gericht, die noͤthigen Anſtalten getroffen find, jo wird 


um jeden Mißbrauch zu verhuͤten, vor jedem etwanigen 
Aukauf dieſes Inſtruments gewarnt, zugleich aber ge⸗ 
beten, um Zuruͤckſtellung des fuͤr den jetzigen Inhaber 
nur als Makulatur zu brauchenden Skriptums gebeten. 
Lublinig den 24. Januar 1831. 
PR J. Seidemann. 


Veiel o re m. 

Auf dem Wege von hier bis Neumarkt iſt ein Kof⸗ 
fer verloren gegangen, worin außer mehreren Kleidungs, 
füden ſich ein Naͤhkaͤſtchen befand, das mehrere 
Sachen pon Werth enthielt, als: 


Eine goldene Kette an der gläferne Medaillons ans - 


gebracht waren, 1 kleiner goldener Ring, in wels 

chem ein Namen uud die Jahreszahl 1802 befind⸗ 

lich, 1 Ring von Kronengold mit einem gruͤnen 

Stein und 1 dergleichen mit 5 Granaten. N 

Der Finder dieſer Gegenſtaͤnde wird erſucht, fie 
gegen eine Belohnung von 5 Rthlr. Cour, auf der 
Carlsſtraße No. 38 im Comptoir abzugeben. 

Breslau den 27. Januar 1831. 
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Verlornes Spaarkaſſen Buch. 
Am Dienſtage Nachmittag iſt im Furſteuſaale ein 
Spaar⸗Kaſſen⸗Buch verloren worden, sub Mo. 3457. 
unter dem Namen Louiſe Kettner im Betrage von 
78 Rthlr. Da daſſelbe Niemand etwas nuͤtzen kann, 
weil es ſogleich bei der Spaar-Kaſſe angezeigt worden 
iſt, ſo wird der ehrliche Finder erſucht, ſolches gegen 
eine gute Belohnung NeueweltGaſſe Nro. 10. eins 
Treppe hoch abzugeben. 


Zu ver mie then. — 
1) Ring No, 1. in der Zten Etage, 2 Stuben 2 Ca⸗ 
binet nebſt Zubehör von Oſtern d. J. ab; : 
2) MicolaiStraße No. 16., das offene Verkaufs Ge, 
woͤlbe nebſt 2 daranſtoßenden Stuben, 1 Cabinet, 
Kuͤche und Zubehoͤr, jo wie in der Aten Etage, 
3 bis 5 Stuben nebſt Zubehoͤr von Oſtern c. ab; 
3) Albrechts⸗Straße No. 10. das offene Verkaufs⸗Ge⸗ 
woͤlbe, ſo wie 2 Stuben nebſt Zubehör in der Iten 
Etage ſofort; und in der üſten Etage 2 Stuben 
1 Cabinet nebſt Zubehoͤr von Oſtern c. ab; 
4) Breite Straße Nro. 38. in der 1ſten Etage zwei 
große Stuben nebſt Zubehör‘ von Oſtern c. ab; 5 
5) Neue Sand Straße Nro. 2. in der 2ten Etage 
2 Stuben 1 Cabinet nebſt Zubehör ſofort; 
6) Neue Junkern⸗Straße No. 7. in der 1ſten Etage 
2 Stuben 1 Cabinet nebſt Zubehoͤr ſofort; 
7) Mehl⸗Gaſſe Nro. 9. die Poſerſche Branutwein⸗ 


Brennerei ſofort; 
8) Neu- Scheitnicher Straße No. 15. nahe der Oder, 
der Flacau ſche Holzplatz zu circa 1000 Klaftern 
nebſt Wohnhaus und Garten, ſofort; 
9) Ufer⸗Straße Nro. 40. die vorzüglich gut eingerich⸗ 
tete Flat auſche Branntwein⸗Brennerei nebſt Schank, 
Gelegenheit und Garten von Oſtern c. ab. | 
Das Nähere zu erfahren beim ö 
Kaufmann G. L. Hertel, Nicolaiſtraße No. 7. 
n vermiethen. a 
Die Seifenſiederei nebſt Utenfilien in No. 2 auf 
dem Neumatkt, iſt dieſe Oſtern zu vermiethen und 
das Naͤhere daſelbſt zu erfahren. ** 
Zu vermiethen find. vor dem Schweidnitzer Thore 
in der Garten Straße große und kleine Wohnungen, 
auch Sommer⸗Logis in No. 16. zu erfragen. 
Angekommen e Fre m d 
In den 3 Bergen: Hr. Graf v. Morielles, Heneral⸗ 


von Warſchau; Hr. Hagemann, Amtsrath, von Ackers fronze; 
Hr. Gotiſchalk, Lieutenant, von Kuruik. Im Rautey⸗ 


kranz: Hr. Simon Oberamtmann, von Hartmannsdorf; 
Hr., Schloͤffel, Apotheker, von Landshut. — Im weißen 
Adler: Hr. Weiner, Kaufmann von Laubanz Hr. Maun, 


Dberamtmann, von Garbendorf.— Im gold. Schwerdez 
r. Hieronimus, Gutsbeſ., von Sſtrowine; Hr. Kratzſch, 
aufmann, von Leipzig; Hr. Voͤrſte, Kaufmann, von Bars 

men. Im blauen Hirſch: Hr Stegmann, Kaufm., 

von Brieg. — m goldnen Zepter: Hr o. Rega⸗ 
linski, von Oſtrobutki; r. Haffe, Sberamtm., von Giesdorff. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilheln. Gottlieb 


Kor uſchen Buchhandlung und iſt auch 


auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuni ſch. 
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